
evue4  4  EVueE.  _ Theologiise  In Verbindung mit der theologischen Fakultät zu Münster und unter Mitwirkung  vieler anderer Gelehrten herausgegeben  Halbjährlich 10 Nummern  voh  Bezugspreis  von mindestens 12-16 Seiten.  halbjährlich 5 M  Zu beziehen  Privatdozent Dr Franz Diekamp.  Inserate  25 Pf. für die dreimal  durch alle Buchhandlungen  und Postanstalten.  gespaltene Petitzeile oder  (Postzeitungskat. 7492).  Münster i. W.  Aschendorffsche Buchhandlung.  deren Raum.  NE I1  4. Juli 1902  1. Jahrgang.  1  Bd  1  Bd  Litteratur zum Wesen des Christentums 1 | Pohle,  Lehrbuch  der - Dogmatik.  Wilmers, Lehrbuch der Religion.  (Esser).  (Schanz).  o. Aufl. (Margreth).  Grimme, Psalmen 15robleme (Döller).  Müller, Theologia moralis. Lib.Iet II ed. 8.  Haberl, Kirchenmusikalisches Jahrbuch für  Heikel, Eusebius’ Werke. 1, Bd. (Rauschen).  Lib. JII ed. 7 (Kirschkamp).  das Jahr 1901 (Wagner).  Bücher- und Zeitschriftenschau.  Mertz, Das Schulwesen der deutschen Refor-  Otten, Das Reich des Geistes und des Stoffes  mation im 16. Jahrh. (Paulus).  (Scherer).  Kleinere Mitteilungen.  Zeit den Weg der Geschichte zür Erkenntnis des We-  Litteratur zum Wesen des Christentums. ©  sentlichen im Christentum einschlagen; sie könne es mit  der  vom Rationalismus  um so. größerer Festigkeit,  als  I  des 18. Jahrh. unter dem Losungswort der „natürlichen  Hundert Jahre nachdem Schleiermacher, „der Fort-  Religion“ unternommene Angriff auf den Zusammenhang  setzer und Erneuerer des Werkes der Reformation“, seine  von Religion und Geschichte siegreich abgeschlagen . ist,  berühmten Reden „über die Religion an die Gebildeten  sie müsse es, weil gerade jene Erkenntnıis, daß wir alles  unter ihren Verächtern“ schrieb, hielt Harnack seine Vor-  der Geschichte, der Entwicklung und den wirksamen Per-  lesungen über das Wesen des Christentums vor Studieren-  sönlichkeiten in derselben verdanken, den modernen Geist  den aller Fakultäten an der Berliner Hochschule, um die  als neue Erkenntnis beherrsche und die Einbildung von  Vernunftwahrheiten  und ı das  Grundgedanken der neuern theologischen Richtung über  der  Beweisbarkeit ewiger  die engern Grenzen des theologischen Hörsaals hinaus-  Interesse für metaphysischen Intellektualismus endgültig  zutragen und für die unruhigen religiösen Bewegungen  verdrängt habe (vgl. Harnack, Das Christentum und die  der  des  Gegenwart das  Programm  einer. Versöhnung  Géschichtc).  Ganz erfüllt von dem Lichte, das aus jenem  Christentums mit dem „modernen Geiste“ zu entfalten.  Axiom des Historismus strömen ‚soll, muß der Blick des  In einer unverfälschten Durchführung der entscheidenden  Historikers die unersetzliche Bedeutung der Persönlichkeit  reformatorischen Geäankcn, also‘ in einer geradlinigen  Jesu Christi für das religiöse Erlebnis zu erfassen suchen  Fortsetzung des Werkes der Reformation, soll der Weg  — nuür ein dumpfer Naturgrund. für die Religion (S. ©6)  zu Jetzterm Ziele‘ liegen, und-dieses Ziel : soll ‚danmn ‘ e&  wird als Voraussetzung für die Entwicklung und die Ar-  reicht sein, wenn das Evangelium auch von jenen trübenden  beit der Geschichte zugestanden,  gleichsam  ein  unbe-  verschieden-  Zusätzen befreit wird, mit welchen auch die Reformatoren  stimmter Urstoff für die allmählichen und  dasselbe noch - vermischten, weil sie es von der: „Lehre“  artigen Transmutationen, eine Voraussetzung, die keine  nicht rein  schieden. und  mit  „Scholastischem _ Intellek-  geschichtliche Erkenntnis enthält, sondern eine vom Dar-  tualismus“ belasteten.  Dieser Weg wird _ sodann als der  winismus entlehnte „Lehre‘“ ist  In ‚ der alle anderm über-  einzige bezeichnet, der den Protestantismus vor der ernsten  fagenden Persönlichkeit - Christi wird —> allerdings‘ erst  Gefahr bewahren könne, als Gesetzes- Lehr- und Zerimonien-  nach ‚einer Fixierung, welche nur der Historiker mit einem  kirche „eine kümmerliche. Doublette ‘ des : Katholizismus“  am Studium der Geschichte ‚ herangereiften Verständnis  zu werden (S.179 #.).  Während die Unmöglichkeit einer  und ’erst‘ hach vieler Mühe geben‘ kannn — das‘ religiöse  geschichtlichen. Erkenntnis des N. T.. und des Urchristen-  Erlebnis rein angeschaut und ergriffen, und im Hinblick  und im Vertrauen auf dieses historische Lebensbild wer-  tums ein Hauptmangel Luthers War‚ könne und müsse unsere  EFE  den die Werte der zukünftigen Welt mutig durch : die  und den  Willen  auch  dann,  - 1) A. Harnack, Das Wesen des Chastentums.  5 Außl:  Empfindung  bejaht  Leipzig, Hinrichs; 1901 (X; 189 S-  82 M. 53,206.  wenn die aus  der Welterkenntnis kommenden  Zweifel  stentums,  Stutt-  2.) G. Reinhold, Das Wesen des  zentnerschwer auf die Seele fallen.  Der Einblick in das  art u. ‚Waen; Roth, 1901 06 . 5S. 25 8%). M. 1.20:  3) Fr. Ph. Abert;: Das Wesen des Chistentums. nach  religiöse Erlebnis Christi, als des vorzüglichsten Subjektes  Thomas v. Aquin.  Würzburg 1901 (Rektoratsrede).  der Religion giebt — unter‘ der stetigen Voraussetzung,  4)-H. Schick, dst.das Wesen. des Christentums von. Har  daß es  rein  herausgestellt  wird  r  das  Wesen des  nack wirklich das Wesen des Christentums ?  2 Adufl:  Christentums und ermöglicht die richtige Beurteilung der  Regensburg, Wunderling, 1901 (72 S. gr. 8°). M. ı.  5) E: Rupprecht, Das Christentum von D. A. Härnack,  spätern Entwicklungsphasen desselben, welche für die Er-  kenntnis des Wesens insofern von Bedeutung sind; -als  Gütersloh, Bertelsmann, 1901 (XIII, 278 S. gr. 8°). M. 4.  6.) W. Walther, A. Harnacks Wesen‘ des Christentums  dieselben  eine Nachwirkung. Christi im. geschichtlichen  für die christl. Gemeinde, geprüft.: 4. ° Aufl. ‚„Leipzig,  Lebensfluß darstellend, Zeugnis dafür ablegen, wie diese  i  Beichert (IV, 168:5. ‚ar 8°). , M.-2,70.  klassische Persönlichkeit unter den verschiedenartigen, zeit-  7.) H: Cremer, Das Wesen: des. Christentums. Gütersloh,  7 Beitelsmann; 1901 (VI, 234 Sı gr. 89 M. 3:  geschichtlich bedingterr‘\’\’ andlungen nacherlebt worden ist.Theolog1sc
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und WCI I  h unter V erwerfung jeder metaphysıschen t10Nen und Reduktionen jede Reformatıon soll WOE-
Grundlaee der Kelig107 dem Hıstorismus erschı e1ıbt sentlıch Reduktion den Bildunesformen U1LLSCI C
muß WwEeN1ZSTENS auf Jedes aprıorısche Konstruktionsprinzip Zeıt entsprechen <eji| d h CI hält dasselbe tür bloß relatır
verzichten. wahr undDie mi1t hohem Pathos S f angekündigte obwohl che S der Wirklichkeit

hıstorische Untersuchung wıird 11U11 aber mıt CIHeTr des persönlıc hen (zottes und der unsterblichen Seele
SCHNU1N ratıonalıstischen Voradussetzung begonnen enthält S weıtern Reduktion 1a88 spätere eıt
und durchgeführt. Das Urteil des Historikers ıst be1 der fählg und vielleicht bedürftio (S 51 So verlangt +
krıtischen Sichtune der Quellen be1 der Beurteilung der cC1Le Entwickluneg des hıstorischen Sinnes der R8l eils (FE
Persönlichkeiten un der geschıichtliıchen Entwicklung fort danken und Fınriıchtungen nıcht clen MVMlaßstab VON wahlr
und fort gebunden durch CL€ ratiıonalıstische „Lehre“ und alsch anleot sondern alles beurteıilt nach dem W rie
und dogmatısche J endenz welche VOL jede] Unter- den CS für SC111€6 Zeıt hat rotzdem chie resamte chrıst-
suchung che (Grenze schon festgesetzt 1at übe!ı welche lıche V ergangenheıit verfehlt hat sollen AT nıchts-
hinaus das W esen des Christentums nıcht vefunden T destowen1ıYer versichert daß ‚„das Fvangelium 1111
den dart da  S Christentum 1ST einfaches und kraftvoll ZuDie Forderung nÄämlıch Kvangelium Etiwas s()

geschıichtlich AB verstehen wırd der anderen gleichgesetzt: sprechendes 1ST daß 08092081 nıcht eicht verfehlen annn  C4
ıst ınter Verwerfung Jeder übernatürhchen W eltordnung (S Wenn aber der „Irısche Blıck ü Cdas Lebendige

und sSOMmıt unter Umdeutung, und WCNN chese unmöclıch und ails wahre Kmpfindung für das Große“ cie CINZ1ISCH,
der Z plump 1ST, unter Leugnung JENCI Faktoren 7A41 ber auch genügenden Erfordernisse sınd das W esent-
erklären unter welchen V Ol Anfane Al ALISE kündet lıche 1111 Christentum den zeıtgeschichtlichen Hüllen
worden 1STt und C11611 Siegeslauf durch che Welt gehalten VANN trennen s() werden chese Eiyxenschaften der YESAMTEN
hdt‚ 111 wahrhaft brutaler Satz, welcher dem letzten und Vorzeıt 11A11 muß SdaQYCH 111 eiıteler Selbstgeefälhekeit, Aboe-
größten aktor alles Seins und aller Thätigkeit, dem - ZWAr sprochen Aber nıcht bloß CALeS Es 1ST C116 S 1C ere
111 W erturteil noch festgechaltenen aber unter deistische IThatsache che auch nıcht best1 eE1ıtet daß I1LAL1L

Bevormundung gestellten (C5Ott 111 apodiktisches : Bıs allen Zeıten 111 den „zeıtgeschichtlichen Hüllen“ W esent-
hıerhim un! nıcht weıter zurulft, 111 Satz ferner, der lıches und Unvergängliches, daß IlNallı 111 dem, W H

den AusdrückenZwingt, dıe abgeschmackten Behauptungen und UNgeE- unteır Intellektualismus Ritualismus
heuerlichen Deutungen des Rationalismus Zu wıcederholen Mystizısmus u W als Verfälschunge brandmarkt das
und Geschichtskonstruktion AU ı1etermn elche mıt Wesen oder wen1gstens solches erblickte, WAS das W esen

großen Rätsel, der Persönlichkeit Chrnistı beomnt begründet und erhält ıhm (zestalt und Kraft verleiht
un! He Kätsel stellt SCHEIT S h  <  n  ıt den C  JC- Was mıiıt dem W esen notwendıo und unzerstörbar VOI -

Hıs Buch der Beweis Oodce]danken ausgesprochen, bunden 1STt } CS 1ST terner C146 gesicherte Thatsache daß
cie Varlatiıon des Wortes VOI Nıetzsche : s hat schon das Urchristentum 111 dem Veı zıcht auf hese
CI CINZISCH wahren Christen vegeben, und der 1ST. m1t Faktoren C111L611 Verzicht auf das Christentum selbst sah.
Jesus am Kreuze ZESLTOFDEN - aber auch cheser (‚edanke Dies beweist das einstımmıge Zeugn1s der apostolischen1üßt sıch TST nach durchgreifender hıstorischer Sichtung Zeıt, 111 SU 1115 das der Historiker als historische
des Erkenntnis- und Wıllenslebens Jesu Aaufrecht halten; Wahrheit ZABI würdıgen hat und das der Nogmatiker H
denn auch der Stifter selbst bhıetet nach H.scher Dar- nıcht durch che Phrase entwerten kann Das „„Urchristen-

y In SC  n Artıkel : » Das Christentum Christi« 111 der E In vortrefflicher Ausführung ist dieser (sedankeZeitschrift Renaissance Jahrg. Der Artıkel 1ST auch ScCpara Schell 111 dem zinmerten Artikel WEr dargelegt, und da(}als der Remaissance-Broschüren erschıenen C111T KEin- ‚„das Ideal voll und t1e ertaßt wırd, WE CS 1111 Zusammen-leitung VOIN Dr Müller. hang den Kräften erfaßt wird, durch die W ıirklichkeit gewinnt“‘,
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tum  C6 mußte untergehen, damıt das „Christentum“ bleıbe. riıchtet wırd, Äährend: das andere mit den Zügen des
Wenn demnach mıt seinem „Kvangehum“ recht hat, / weıfels und der Verzweıflung sıch davon abwendet.

Diemuß der Hıstoriker und Dogmatiker das scharfe Urteil Wer soll 11U11 ıne entscheıidende KRıchtung geben ”
tällen, daß chLe (GGeschichte des Christentums VOI Anfang Vernunft oder der Wılle Je nach der Macht des Faust-
d eiıne der oröbsten Fälschungen un entsetzlichsten schlages ?. W er 1n Kantschen Postulaten befangen dıe
Irreführungen der Menschheıit, daß che Anbetung Christı ıne Seelenkraft bel der 1LÖösung des Lebensproblems C1S-
und che W ertschätzung seines . Upfertodes, um diese kreditiert hat, kann durch den Wunsch alleın keine über-
'Thatsachen zZu NEHNNECN, grobe Abgöttereı WAdl, che sıch sinnlıche Wırklichkeit ın cdieselbe hıneinführen ; denn die

der heidnıschen Apotheose nıcht wesentlich unter- Wırklichkeit ist W ahrheıt, und ciese muß sıch VO der
scheılidet. Keine hıstorische Krıtıik, auch WENN S1E sıch V ernunftit rechtfertigen. Der Wunsch aber annn cLe
1n das (se wand der Entwicklungslehre kleidet und mit Wahrheit nıcht ErsSetzZen;: höchstens tür cLe Kınbildung.
Irommen Kedensarten arbeıtet, kann chese Vorwürfe AUSs (zott und che Unsterblichkeit bleıben Wunschwirklich-

keıten ()der soll dıe Flucht 111 cLe Geschichte demder Welt schaffen, und 3802081 braucht dıe Ja un:!
Nem-AÄArtikel 111 der Christl. Welt (Jah  TE  a 1901 über ıllen semnm Faustrecht garantıeren ? Man A  y VO11 der
che Frage: » Darf iCh-zu Jesus beten?« gelesen Zu haben, F ülle des geschichtlichen Lebens, VON der machtvollen

Persönlichkeiten noch Ss() erhaben198881 mıt frıischem Blıck für cie Wahrheıit einzusehen, daß Kınwırkung oroßer
auch zene Sophistık ımstande iıst ciese furchtbaren denken, dıe (seschichte ı1efert 1115 zunächst das
Anklagen S  s  n V ergangenheıit und Gregenwart durch ın äußere (serüst der Thatsachen und Wiırkungen, bel der
heuchlerisches Mienenspiel Z verdecken. Wahrlıch, 1LLUT Verschiedenheıit der wırkenden Persönlıchkeıiten, iıhrer
WT be]l Hegel ıIn dıe Schule SCHANSCH ıst und ABn Wahr- deale und Erlebnısse mMUusSsen sıch chLeselben (J)r dem

Richterstuhl der Wahrheit auswelsen. keine Persönlich-heıt ın eiıner gebrochenen Stellung steht, kann ın Irrungen
bedenklichster Art wertvolle, auch ür beschränkte. Men- keıt ıst entleert, jede ist vielmehr bestimmt VOIL 1deen,
schen der Gegenwart noch „notwendıige Stützen“‘ des Überzeugungen und Zaelen ; chiese sind CS, welche cie
relig1ösen deals und 111 Entstellungen und Unwahr- Knergie des Wıllens ın der Vıelgestaltigkeit des geschicht-
1eliten 1ın „Sschützendes Dach“ für cdıe Wahrheıt sehen. lıchen Lebens vertrnitt. Die Aktionsfähigkeit oroßer, VONN
Es ıst nıcht jedem, und dem VOR- OM und der relig1ösen rellg1ösen Idealen getragener Persönlichkeiten kann. ZW AT

Wahrheit ernst und ehrlıch denkenden allerwenıigsten durch Kınwırkung auft Verstand und ıllen das „relig1öse
gvegeben „eıne Religion der Krücken“ und eiıne „Kelig10n Erlebnis“‘“ beemtlussen ınd stützen, den innerlichen Defekt,
der Kräfte“ ın relatıver Gleichberechtigung und als unıons- der dA1esem Erlebnis nach der intellektuellen Seıite durch
tählg ınter der Devise der evangelıschen Geistesfreiheit che /ABar ewıgen Skepsı1s verdammte V ernunft anhaften soll,
nebenemander ZABI stellen und den 1rost des „t1efen kann 31E nıcht wegraumen. „Absolute W erturtelle‘“‘,
Wortes : Kräfte und Krücken kommen AL einer Hand-“ verkündet denn auch F „vermögen WITr 1ın der (Geschichte

Ana  als Narkose ın das Herz aufzunehmen (vgl Christentum nıcht Z HNen, cdiese schafft 3Ea dıe Kmpfindung.“
Ul. Geschichte EO I che Stelle der SOUveränen Vernunft des V ulgärrationalıs-

Zuletzt ıst doch ın tiefes metaphvsıiısches 111US ist das subjektive (sefühl und der eigenmächtige
BedürifnIı1s, welches F den Verächter jeder Metaphysık Wılle getreten. [ )heser aber, we1l dıe ratiıonalhstische rabho
und jedes Nogmas, treıbt und seiner Schriulft einen eiıgenen ımnter ıhm steht, bejaht und vernenınt xycrade das,
Wert verleiht. Wıe Kant, „de!ı und vernenmnnte.Philosoph des Prote- yene vratıo bejahte Die eigenmächtıge
stantısmus“‘, cC1Le Leere der theoretischen Vernunft durch W ıllensrelig10n <ayl als That der Freıiheıit freı SEIN V1

künstlıcher Flickarbeitchie Postulate der praktischen 111 jeder „L.ehre“ und doch Erkenntnisse bringen, che /'A8!

zuzudecken suchte, s() bemüht sıch der Prophet des U11= den gewaltigsten gerechnet werden. Dhese sonderbare
dogmatıschen Christentums 111 krattvollem Kıngen nach Forderung legt iıhren Schleier c  7  ıD, e  D  1111 1l bedenkt,
einem geistigen Lebensinhalt jene metaphysıschen Wahr=- daß der lestgelegte Wiılle Al Erkenntnissen 16R e
heıten, von. denen der Menschengeilst lebt, sıch und der tionalıstische ITrmiıtät : Gott, T ugend, Unsterblichkeit brin-

desWelt Zu etiten durch eine hat der Selbstbefreiung SCH dart. In der geschichtslosen, jeder posıtıven Orm
Wiıllens, welche Halt und Stütze tiinden SOl aAdAll dem Kr- beraubten Kelig10n gylaubte der V ulgärrationalismus dıe
lebnıs ın der Geschichte. Auf dem Umweg über den reine Kelig10n als allgememıngültige D 1aben. Die Erhaben-
der W elterkenntnis trotzenden Wiıllen wırd ails Meta- heıt der Wıllensrelig10n sol] nun darın bestehen, daß SIE
physık ın jenen Geist eingeführt, dessen Vernunft alle „eigenwüchsig“‘, „selbständı* „reinm persönlıich““ ıst und
übersinnliche Wahrheit mıit orinsendem /weiıfel anschauen Ireı jeder „autorıtatıven Relig10n“. Erhaben über alles
soll. Jle relig1Ööse Wahrheit, werden WITr belehrt, B „Positive“ bedart S1E Iso ın iıhrem tiefsten Prinzıp ebenso-
aAmı exakten Wıssen SCHLCSSCH paradox und schlägt dem wen1g der Geschichte, W1EC „ V ernunftreligion‘‘. Wiıll aber

der Wiıssenschaft ertförschten IThatbestand der Dınge chese „cigenwüchsıge“ Relig1ion des Individualismus dıie
Ins Gesicht‘“‘ „ A  S 44) Aus dem Marasmus des Denkens Isolierung auf das persönlıche Ich aufgeben un! Berechti-
muß der Wiılle sıch selbst erlösen durch einen Faust- u  (} beanspruchen, s() muß S1€E iıhr „Bekenntnis“ enNnt-
CcChlag ın das Gesicht der V ernunft, indem CL mutıg cdie tfalten  9 sofl das Kıgenwüchsige nıcht unmöglıch und uUul1l1l-

relıg1ösen Werte bejaht, die dem Leben alleın einen erträgliche Wıllkür seın, muß dıe persönlıche ber-
Sınn gyeben. Die eine Paradoxie muß überwunden werden ZCUSUNGS ıhr Recht zuletzt 1 einem 1se suchen, der
durch eine andere. Wıe oroß ıst cie Verzerrung des auf che (Gewalt des relig1ösen Bedürfnisses 1n der Men-

schenseele, auf dıe Macht des relig1ösen Lebens ın dermenschlichen Seelenlebens, und W1E stark sınd cdie Z
mutungen ; beı einer Theore, welche ın der menschlichen Geschichte Sıch aufbaut.
Seele 1ın Janushaupt aufrıchtet, dessen eINESs (Gesicht Das soeben {9) den yeschichtlichen Persönlichkeiten
Willen auf cdie Lichtbilder eiıner übersinnlıiıchen Welt Gesagte galt uch VO den Kesten, welche die ratiıona-
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listısche Krnitik VO der Persönlichkeit Jesu Christı übrıe erlebht haben daß cle1 Herr „lebt“ I88  - dann durch \AR
(nebt Nal tür Augenblıck der Kritik s1O0ON€E11 111 S krankhaft errerten Phantasıe vetäuscht dergelassen 1at

das Recht bel der erson Jesu Abzüge N machen und Welt chLe | ügenmäl AA verkündcdıegen daß der Herı1 WIrkK-
ıch autferstanden s@1 An cheses (  JC ebe 110111 sO]] dıedazu noch zeıtgeschichtlıch bedingtes allgemeın gyÜl-

igem D scheıden S() 1ST das Bıld keiner Person schwerer relhg1Ööse UÜberzeugung V OI1 de1 Unsterbhichkeit sıch kräftiıoe
Z I1xıeren als das der erson Christı NVlıt Kecht hat 1alten AT zusammenbrechen wıll und der Wılle
cdies Dornen (Preuß Jahrb 1O6 Bd 24) Sai| den Wert de!l kwıigkeıt mut1ıe bejahen 1111 Hınblick

betont ul  - dannauch anderm (resichtspunkte AUS Aul CLEG der ZWAl nıcht AL1I11 Ustertage, bDe!]l AIl (har-
Z Krklärung des W esens des Christentums IN kräftigen Treıtag „auferstand“ da D Seele nıcht »M S OLT 1111

obw Oh] dıe allmärc htiyenRückschritt auf F160€] hın Z machen H urteilte hen JTode zert eien werden durifte
nach V erständnis über Jesus a h ‚he 1 ıhn {17 Stampfer der W eltmaschine SC111611 e1ıb 111 TAUSISCHN
C111 relig1Ööses Erlebnis A Hülfe ref ()der kann Hohn anuf alle Hoffnuneg und V oraussagung zermalmten
leugnen daß der „Sohn Josephs“ vieles sehl1 vieles kräftig und den Propheten als Schwärmer CT WI16SEI Wahrlich
bejahte W nach sSC1HNEI Auffassune als Thorheıt olaubt Uum chese „UOsterbotschaft“ des Kvangelisten AB

belächeln ZU können ” olaub8! bedartf meh‘ als (:laube Eın einmalıcrenKann bestreıten daß gerade
che Urteile über dıe Persönlichkeit Jesu noch heute S(C) Faustschlag des Wıllens genügt hıer nıcht
verschıeden sınd WIC damals WO Z C Sten MVMale cdie Wenn vrezeı19t das Christentum Hs 111 SC  en

Frage cvestellt wurde Was dünkt euch VO11 Christus wesentliıchen Grundzügen als Keduktion auf dıie Kormel
und daß nach der Verschiedenheit dıieser Urteinle auch des Katıonalısmus sıch darstellt und sıch damıt verurteilt (}

das Werturteil che verschıedenartigsten Formen durchläuft ? Tordert doch che (rerechtigkeıt daß ag C161 nıcht SCI1NZ
Ja für rel191Ööses Erlebnıs das dıe beıden (Größen anzuschlagenden Vorzue /L dem V ulgärı atiıonalısmus
(50tt un Unsterblichkeit umfaßt wırd Christus zuletzt hervorheben Die Hinwendune 7 (seschichte miıt iıhrem
entbehrlich Dieses Erlebnis hatte Inlall 0JI ıhm und reichen „eben und iıhren hohen yelstigen, sıch torterben-

kann haben ohne ıhn (S QO) Der Sliıck auf den Schätzen bıetet iımmerhın 111 Heilmittel SCHCN che
das Lebensbild Christi thatsächlich VOII1N Katıonalısmus kraftlose Kost der Aufklärere]l und wırkt beireiend VON
11UTr gefordert weıl 1INallı sıch dem Einfluß der Tradıtion dem dürren Moralismus derselben Der Anschluß Al
nıcht entziehen kann oder 111 1ST also bedeutsam 111 hohes reln:  {  7  SCS 1111 persönlichen Leben ausvestaltetes

Ideal eıistet mehr als 111 trockenes Kantsches Vernunft-ad Jacılıus oberandum EKın LICUCT, veroröberter Pelagla-
L1ISINUS wıll sıch den christlıchen Namen bel C Hıs postulat Der V oluntarısmus besonders 111 ch Hı
auf Cerinth herabsınkenden Abschätzung Christı wahren h.  <  ıt auch ARAES pOSILLVE Seıite (vg] che vorzüclhche Kriıtik
und verbindet sıch miıt modernCI (nostizısmus und eingehende W ürdiıgung der (Gefühlstheorie bel Schel]l

IDie Kraft  PEumm sıch als veschichtliche Eirkenntnis des K vangeliums Kelıg107 und UOffenbarung, L5 ff.) und
durch dıe wıllkürlichste Umdeutung und W egdeutung Schönheit welche eils Person des W elterlösers 111 ıhı
der evangelıschen Heıilsthatsachen und Lehren 7B C 1 - Leben und 111 ihrer Lehre uch Cdann noch ausstrahlt

I1llallı mıßhandelt und iıhres vöttliıchen (G:lanzes
In klassıscher Weıise wırd das rehg1öse Erlebnis 111 beraubt und dıe nıemanden unberührt |äßt der sıch

SC1NET „eigenwüchsigen.“ Art ıllustrniert durch che Verwer- m1t iıhr beschäftigt 1STt V OI allem sodann auch che
tung C11161 „Auferstehung“‘ des Herrmn che den eıb 1111 oroße (eschichte der christlichen kelıg107 welche H
(irabe vermodern |äßt (S 1 O1 f} Vlıt der gelistigen mächtıeg beeinflussen und ıhn antreıben auch dem
Elastizıtät der ( mostiker wırd diesen abgeguckte reduzıerten K vangelium 6an hohen iıdealen Wert ZUuU

Umdeutung der vresurrecCho MOrTIHOrUM 111 dıe reSuUrreCho 37{ iıBßenetiten und che Al ch schon erhabenen
MOrtIuLs 11 Ausdrücke umcesetzt dıe, c  ä  ıuf den kırchlichen (zott und unsterbliche Seele SOWEILNT W1C möclhich miıt C111LeM

Inhalte ZU ertfüllenGebrauch zugesSchnıtten den Anstoß vermeiden und dıe den L: sıch beım pOsıtıyven Christen-
Leugnung der Auferstehung geschickt verhüllen, auf daß tum leiht Dabe kommt ıhm zugute 111 LLLLLETES Kr-
beı vollständiger Preisgabe der auf Kınbildung beruhenden orıffensein ür cdıe sıttlıche Größe Christı und wahre
„Osterbotschaf der „wertvolle UOsterglaube“ allen:- denen Hochachtune dıe weltüberwiındende Macht SsSC1116J1
verkündet werden kann, welche Jugend A An den Religion und mıiıt der ıhm CISCHCH Macht deı SpracheKlang cdieser Worte gewöhnt sıind , INa ihnen der
(Glaube ehlen oder nıcht.

nat dies ZUMMN Ausdruck gebracht (vgl. r Dr75
Selbst eifrıge Anhänger H's Kıne glückliche Inkonsequenz INa dabe!]l VEISCSSCH lassen,haben die Kritik der Auferstehung pemlıich empfunden, daß dıe C116 Hand das Fundament nıederreißt, auft cdem

ohl deshalb, weıl S16 RLEL Augenblick den rationalisti- cClıe andere aufbauen wıll Auch Strauß und Renan
schen (Grundsatz iıhres Meisters der unverbrüchlichen beueten sıch tief \9)8 der moralıschen Größe Christi
Notwendigkeit alles (Geschehens ‚E3 21 und Zeıt VT1 - ZUI11 Gericht für ıhre CIOCNC Kritik Und welche AU«
gessen hatten. Allerdings auch mußte durch Clas torıtÄät hat ür das, WE C ALl allgemeın gültigenkaudınıische Joch kriechen, welches tür jeden metaphy- Idealen 111 dem hıstorischen Bilde Chnstı stehen Läßt
sıschen Umdeuter 111 für allemal aufgerichtet ist. N eues „Hınter jedem SPrUCHs* S0 hören WIT, „Stent Ccine ANZChat er nıcht gesagt, das alte ‚33  ur mıiıt bıßchen andern Persönlichkeit Güt aber chLese Persönlichkeit 1STt nach
W orten“ schöner und miıt eifektvollerm Pathos 1at > scher Kritik 111 rel1g1öses (jenie mi1t C111 jüdischendoch 1n enan Zu Sagen gewußt Aber das 1ST Iänost abeethanen W eltanschauung Und steht ( vielleicht
und o1ebt den H.schen „Usterglauben“ der (G:laube hinter den andern Sprüchen nıcht » Der Rationalismus
al cdıe Unsterblichkeit der Seele <a Al diesem Grabe 111 welcher Form dn auch auftritt 1St und bleibt das
mıt dem vermodernden Leichnam Ursprung g - 5System der Halbheit das zwischen den beıiıden ühlen-
L1LOININE haben All diesem Grabe sollen ChLe Jünger steıiınen des (Glaubens und Unglaubens zerrieben wırd
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In voller Klarheıt tritt ‘ dıes ATl den Tag be!]l der habt ihr nmır gethan; einen NSPruC Zzu erheben, den
krıtischen Sıchtung un! Krklärung der Quellen. Die mıt uf seine Weise be Seıte schiebht (vgl 3A 456 {f)
besonderer Kmphase gestellte Forderung, das Christentum Es kann nıcht mehr auffallen, daß dıe alles beherr-
S] In hıstorısch induktiver Methode Ul! den Quellen ZU schende Frage: Was ist Chrıistus, und welche Stellung hat
erheben, wırd 1m vollendeten CLIFrCULLLS VLILLOSUS dadurch e 1M Evangelhum 7 ihre Beantwortung ın folgendem aupt-
erfüllt, daß Cchese Quellen nach Maßgabe des ım Kopfe und Kernsatze der SAaNZE Schrift findet : ıcht der Sohn,
des Hıstorikers feststehenden Christentums „gesichtet“ sondern alleın der Vater gehört in das Kvangelıum, W1Ee
werden (S ff.) Nur im V orbeigehen SEe1 darauf hın- Jesus verkündet hat, hMinelın““. Wer ıne „Christologie“
gyewlesen, daß S dem Hıstorıiker, der seine ufgabe als 1n das Kvangelium hineinrückt, fügt ıhm etiwas hınzu (S
‚schwer und verantwortungsvoll“ fühlt (S 306), nıcht CI- f JO ff.) Jesus ist demnach nıcht Objekt; sondern
laubt VOr allem nıcht /DiM einem der theologischen SEA Subjekt der kelıgi0n, a4ls rel121ÖöSs hochgestimmte Per-
Forschung fernstehenden Publıkum, se1ın subjektives Urteil sönlıchkeıt, dıe eiIne hohe (sotteskenntniıs erlehte und (ott
über das Johannesevangeliıum als feststehende hıstorische ihren V ater nıannte Ss() ist 6r und bleıibt für dıe-
Thatsache hinzustellen, und daß n eiINn sonderbares iıcht jenıgen, dıe NnaCc ıhm dasselbe erleben, „der Sohn (sottes‘
auf Cıe hıistorische Methode wiırft, WEI1111 trotzdem dıeses /Zwar Dleıibt ın tiefes Dunkel gehüllt, ATı und W1Ee
als hıstorische Quelle preisgegebene F vangelıum ‚opportune dieses Sohnes- und das Messiasbewußtsein dem Sohne
ımportune herangezogen wırd. Auch be1l Beschränkung osephs 1n seinem menschlichen Kntwicklungsgange aufge-
auf dıe synoptischen Kvangelıen befindet sıch ın der euchtet S« Lı W  ÜE daß dieses Bewußtseın, (sott In
bemitleidenswerten Lage des Mannes, der ‚„„auf (Giranit Beziehung ZU stehen, ıne nıe erreichte Ööhe zeıgt. Das
beißen muß.“‘ [ ieses neuesStENS ıft gebrauchte Wouort Eıne aber muß feststehen, daß cdıe Aussagen Christı SO
trıfft hıer im vollsten Viaße / Wer das Wunderbare ZUu deuten sınd, daß S1e LLUTLE eın relig1öses Erlebnis eigener
und Übernatürliche AUSs den Kvangelen wegbeıßen wıll, Art als praktısche Folge der (s‚otteserkenntniıs AU;
der wırd bel der Fıgenartigkeit. der Fvangelıen, der Was (ehemnısvollem bleıbt, ist eiIn psychologisches
Fanzigartigkeit und wunderbaren Größe der ihnen (GGeheimnıs, das LENOFAMUS ef LENOFAbIMUS In der Geschichte,
gyeschilderten Persönlichkeit, beı den gewaltigen, 1Ur (5O0tt das (3eheimnis der Persönlıchkeıit, das SI  O vielen uınk-
alleiım zukommenden Ansprüchen und Forderungen,.. welche ten des geschıichtlichen Lebens als vorwärtstreibender Fak-
Jesus erhebt, VO ıne unausführbare, den Kritiker selbst LOr 1n der Entwicklung der Menschheit VOL den Augen

des Historikers aufleverniıchtende Aufgabe und zuletzt V! jene Alternative F1chtet.gestellt, VO: welche Christus dıie Menschheit gestellt Bonn. Esser.
hat entweder ıhn als volle Wahrheit anzunehmen oder
aber als phantastıschen Sch  mer und Wahnsinnigen AD
zulehnen. Kıne Grimme, Hubert, Psalmenprobleme. Untersuchungen bereınhold Mat ches weıtläufiger gezelgt.
Kritıik, welche iın der bıllızen Phrase : stand 111 Metrik, Strophik und Paseq des Psalmenbuches { Collectanea
seıner Zeıt‘ einen Zauberstab gefunden hat, der wahre Friıburgensi: Veröffentlichungen der Unıv. Freiburg (Schweiz).N Fasc ILL] Freiburg, Universitätsbuchhandlung Veıth)under wırkt, und dıe, WE111) auch Ccieser Stabh cie ın Komm., 1902 204 ST 83°) 7320.
(zelister nıcht bannen ann, das erschütternde Machtwort Im ersten Abschnuitt xı1ebt der unermüdlıche FOor-
spricht : das schıeben WIT ruhlg 761 Seıte, verfällt dem scher uf dem (‚ebilete alttestamentlicher Sprachwissen-Fluche der Lächerlhchkeit. Und welches Kecht kann schaft einen kurzen Abrıß seINESs metrischen Systemes,eine KErklärung beanspruchen, welche kein Wort, das das auf der Morenlehre sıch aufbaut. Jeder Langvokalnıcht VOIN jüdıschen Schlacken gerein1gt, zeinen Satz 1at den Wert ZWwel, Jeder Kurzvokal un Konsonant
stehen l1äßt, über cden nıcht cie zersetzende SÄäure der ([8)8] Je einer Niore AaTraus ergeben sıch viermorige,krıtischen sScheidung zwıschen Überliefertem und Kıgenem, Gr. unter-dreimor1Ze, zweimorTIge und einmorige Sılben.
zwıischen Gültigem und Bedenkliıchem, zwıischen Wert- scheıidet 9 Jongrade : Hauptton, Nebenton und Schwach-
vollem und Phantastischem werden muß, damıt ton Als Versfüße werden Dıpodien und Irıpodien an-
Cdas atomisıerte „Kvangelium ım Kvangelium“ gylücklich SCHOIMNMEN. Daraus haben sıch Versmaße ausgebildet :herausdestilliert werde. In einem Atemzuge 1LUFr der Dreiheber, der Vıerheber, der Fünfheber. ıne Mi=-
einıge Beispiele herauszugrelifen verkündet der Herr schung verschiıeden langen Versmaßen iınnerhalb eINes
ın der botschaft VO11) Reiche (sottes dıe ‚Höhe der He- Gedichtganzen lasse che hebräische Metrik nıcht Zu Uns
lıg1075“ und zugleich 1ne durch den Gang der Weltgeschichte erscheıint Cdas Gr.sche System das gegenwärtig einer
längst gerichtete apokalyptische Schwärmerei, Ja ın den xeWlssen Behebtheit sıch erfreut ZU gekünstelt und

gescharten theologıschen Kreisen streıtet INnan über cie komplızıert.Frage, ob nıcht. zuletzt nach Jesu EIXCNHEr Anschauung Von al x1ebt der erf. » EKmendationen mıiıt
Cdlas Wesentliche se1lıner Botschaft und der Zentralpunkt besonderer Berücksichtigung der metrischen Form«. En
seiıner Verkündigung 1n einem durch Cıe Zukunft als zweıfelhaft eıdet der masorethische ext infolge fehler-
ırrg erwıesenen prophetischen Zukunftsgemälde ZU suchen ı1aften Abschreihbens Al manchen 1 extfehlern, dıe durch
Se1l Die Proklamatıon der Nächstenliebe „„als der eigent- gesunde T extkritik, dıe sıch VO allem uf che alten
ıchen Bethätigung der KReligion“ 1n der Schilderung des Übersetzungen Z stützen hat, beseitigt werden können.
(Gerichtes wırd als „ungeheurer Fortschritt“, Ja „„als 1LEUE Dies wırd noch augenfälliger, 11A1l bedenkt, daß
Religionsstiftung“ YEIEIEFT aber auf diese Höhe kann alle UNSECT'! hebräischen Hss auf eın Kxemplar 1}1it all
Jesus sıch nıcht erschwıngen, ohne zugleich In se1ın Pro- seinen Mängeln zurückgehen.
STamım e1INn Jüdısches T’heologumenon mıt aufzunehmen, Grimme, der Il seınen Emendationen neben seınen metrischendas fremd und irostig berührt, und ohne zugleıich In dem
Satze Was ıhr dem Geringsten meıner Brüder thut, cdas Regeln den Übersetzungen besonders dıe Peschitta (was 1L1UTE

gebill?gt werden kann) berücksichtigt, gıebt eıne große Reıhe recht
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gelungener Verbesserungsvorschläge , wodurch 4A11 sıch unklare In der Abhandlung über Strophik wendet sıch GT
Stellen verdeutlicht und manche MMM interpretum beseltigt wird. mıt Recht Jene, ails In alten Psalmen Strophenmoöogen hıer ein1ıge Beispiele herausgegriffen werden. nachweısen wollten.Ps 2, wırd Jjene schwierige Stelle : DD (küsset den Scohn) Als Kennzeichen der Strophen WE -

mnit 7 3 (küsset en Gebieter) erklärt. Ps bekommt den das Vorkommen des T1OR und des Kehrverses auf-
einen sehr Quten Sinn, indem KK TOERT s als Genetivverbindung B gestellt. Ausnahmswelse dazu noch das strophische
1NOMMMN1EI] wıird. Ps 3U, SA wırd VOTL nıcht als Präpo- Akrostichon.
s1t10N, sondern als UObjekt einleitende Partikel angesehen. Ps Im etzten (4.) Abschnuiıtt folgt ıne Ausemander-
3 4, E lıest (3r für D7 '55 (junge Löwen) E  b  n (große Herren).

Ps 79 wırd e1In Sinn hineingebracht, indem V Ng über Paseq-Legarmeh In den Psalmen. Paseq
mN für bestätigende Partikel gehalten wiıird. DPs 68, 0 wırd habe ursprünglıch den Zweck gehabt, den Leser 4ufmerk-

Al A machen uf chLe V arıanten 111 Kande.1370 n als Genetivverhältnis 1 Sinne „Der VO1 Sınali““ Av Später
MNONMN1LILLEN. DPs 105, A wırd dAieses Distichon, das Er  AN- blıeben c1e Varıanten WCR, aber Cdlas Zeichen Paseq (die-chen als unecht angesechen wiırd, sehr annehmbar gemacht. S: Vertikalstrich) blıieb stehen. Der Unterschied ZW1-Doch SCHUS des Guten!

schen aseq und Legarmeh wırdc damıt angegebén, daß
Dakß unter den “,mendatıiıonen auch Sl manche als Paseq und Salsälät derjenıge Vertikalstrıiıch angesehen

sıch tiınden, dıe auf Wiıderspruch stoßen werden, beson- wurde, dessen ursprünglıche Stellung gut bezeugt W,  y 4S
ders dann, S1C EINZIS uf dem unsıcheren Boden Legarmeh derjen1ge, über dessen Fıxıerung dıe ITradıtion
der hebräischen Metrik, oft gegen dıe alten Übersetzun- unsıcher na l (S 179)
SCH, aufgebaut sınd, wırd atıch (GT. sıch nıcht verhehlt 7n Druckfehlern wäre noch ZUuU erwähnen :
haben. Wenn auch der Verf. (S [) versichert : „‚Die üır „unfter iıhnen““ ZU sagen : „Unter CIr STa
Kxıstenz metrischer Gesetze, sowochl ın den Psalmen W1€e Ps 9}  a 3 soll es 1e1ßen
ın allen poetischen Schriften des wıird ohl Nn1ır- Das Werk möchten WIT u11n HHASET (+esamturteıl
gendwo mehr ernstlıch geleugnet‘“‘, () bleiben W17 TOtZ- kurz zusammenzultassen allen denen , e sıch mıt
dem dabeı: dıe hebräische Poesıe Wl rhythmisch, 1ber ManPsalmenstudıien beschäftigen, wärmstens empfehlen.nıcht metrisch. WIT. dasselbe mıt oroßem Interesse und Nutzen lesen.

WıenInd nun., mögen eInIgE Beispiele tolgen. Ps ) , wiıll Gr DEr

Moment 1n dıe KRede hinein““.
für D lesen N D3 denn EersStie „  agı eın unverständliches

erade ASs „Am Morgen“‘ giebt Heıkel, Dr Ivar A., Eusebius’ Werke Erster Band: Übereinen guten Sınn. 50 W1E Gott einstens dıe Erstlinge der Früchte Konstantıns Rede AL dıeC  h reserviert Hatte, sollen auch 1115 erstien Gedanken ALl
aSs Leben Konstantins;
HeiliSe VEerSamMmuno; Iricennatsrede A 1} Konstan-Morgen ıhm gehören ! Man beachte Jene schöne Stelle 1m E1n Hrsg. 1 Auftrage der Kırchenväter - Kommission derBuche der Weısheıit „Denn Vo1nl Feuer nıcht verzehrt WEI-

den konnte, as schmolz, blofß eıINnem schwachen Sonnen- Königl. Preußischen Akademıie der Wiıssenschaften Dr.
strahl erwärmt, zusammen, damıt jeglichem kund würde, da | Die Griech. christlichen Schriftsteller der ISTE: dreı

Jahrhunderte, Bd.] Leipzig, Hınrıchs, (GVMEL.MaN, he dıe Sonne aufgeht, dır Lob und Dank <  11 und beim 355 5 9 14,50Anbruch des” L’ages dıch anbeten soll‘® (16, 27 @ In Ps S,
wırd 7 105 M0} abgerundet nd dann übersetzt: „Durch Der erste Band der NECUCI Berliner Kusebiusausgabe,

der e dreı den x aıser Konstantın betreffenden Werke
ten““.
den Mund der däuglinge nd Kleinen züchtigst (!) du en Gewal-

Der Sınn des Verses 1St doch klar, WE Christus auft des Kırchenhistorikers enthält, ıst ıne vorzügliıche Lei-
denselben anspielend Sagl: „Habt ıhr denn nıemals gelesen: Aus iıhren KResultaten W1E ındem Munde der Unmündigen und Däuglinge hast du ır Lob StUNg, gleich hervorragend In

der allseıtigen Sorgfalt der Arbeit und ın der maßvollenbereıitet ?** (Mätth. 16) Ps Y, wırd 99  73 Zzu 4  m be-
und sıcheren Ruhe des Urteıils.ZOSCH und übersetzt : „Du entwurzeltest ıhr Gedächtnis‘‘ ! Heikel legt seıner Aus-

DPs L wiırd Hıph.) übersetzt mıt : „ s regnet““. 51 gyabe der LV’ita Constanltinti und der Oratio ad Sanctorum
wird 11 Sam. S  M für den besseren ext SOWIE- 1r dıe dırekte COoetun iıne vatıkanısche Hs des I I. Jahrh. zugrunde, dıeVorlage des Ps IO gehalten, ob nıt Recht”? Ps 20,- 4 wırd
aus dem Zeichen - gemacht VB Fels Jahve In früher Yahız unbeachtet geblieben. war, dıe aber viel WE -

nıger ] ücken und bessere Lesarten bietet, als dıe Hss,Ps 2 2, 17 wırd miıt „zermalmen‘‘ ANSTIaA „durchbohren“
CeNigegECN der LAX,; der syrıschen Übersetzung und Vulgata uf denen dıe irüheren Ausgaben VOL V alesıus (nachge-
übersetzt. Ps 12 wırd nıcht als Negatıion, sondern als druckt VOo11 kKeading LA2O und Migne 1850) und VO

N Gott) SCHOMUMEN, Und doch 1aben dıe alten Übersetzun- Heinichen beruhten; 11UT für das E.dıkt dıe Provınzıla-
Schon der Parallelismus ertor-der! eine Negation hier erblickt. len Palästinas ( Vita PE 24—42) o1ebt bessere Hss, cie

IT 1m Cerstien Gliede eıne solche. Es wırd nıcht der plötzlıche aber iIrüher auch nıcht gewürdıgt worden sınd ; für dıeTod, sondern eine andauernde Züchtigung erbeten, damıt S Laus ( onstantını ıst ails Überlieferung schlechter. Infolgeolk STETIS ın lebendiges Beis piel der göttlichen GerechtigkeitDarum bleibt ZU übersetzen : Tödte s1e nıcht der suen besseren Grundlage und der soräfältigen Kaol-VOT Augen habe
Ps 78, wiırd C Verbum 12174 VOIl x  ® nd latıon aller Hss und der /Aatate, besonders der beı SO-

Zu al k‘ SCZOBECN und dem entsprechend übersetzt: AJa schlug Cr krates und Theodoret vorkommenden, unterscheıdet sıch
an den Fels, daß 6 zerfloß‘* ! Ps 50, wırd Benjamın DE- ALe Ne6ue usgabe sehr VOIN iıhren Vorgängerinnen,strichen, ea kein rechter Grund dafür Zu iinden ıSst, dıe Er-
wähnung des Einzelstammnamens Benjamıin zwıschen Ephraim daß I1l nach chesen keine Stelle In ihrem griechischen
und Manasse, der Verkörperung e} Israel, Zu bedeuten W ortlaut fürderhin wırd anführen dürfen. Beigegeben sınd
habe*®*. Es werden hier angeführt die Söhne, reSp Enkel er drel kKegister, nämlıch außer einem Stellen- und Namenver-Rachel, der geliebten attin Jakobs, welche das SaAlNzZC Volk be-
zeichnen und ZWAar Ekphraim und anasse das Reich Israel - und zeichnıs auch eın tast I OOseılt1ges Wort- un Sachregister,

aAll dem der Veerf., W1€e Iß selbst sagt, 1ın CS JahrBenjamın das Reich Juda. DPs OI, wırd ON als ‚„deın Gott“
gedeutet, dagegen spricht doch schon das Jod 1n x Ps gearbeıtet hat  9 NIeEr sınd dıe wichtigeren Wörter nıcht
05 , WIT. der erste Passus als KEinschub betrachtet und IINZU- mıt iıhrer jedesmaligen Verbindung, sondern SOSargefügt : - einem vierzig)ährigen Grolle Jahves gegen Israel
weı[(} außerdem dıie Geschichte der W anderzeit nıchts“‘ (!). meıst unter Beifügung der deutschen Übersetzung CSdH1-

melt. Ich bedauere C5S, daß nıcht wenıgstens 1m IndexDPs DL übersetzt man besser
STa ‚, UZ} Melchisedeks wiıllen““.

‚nach Melchisedeks W eeise“, dıe lateinısche Übersetzung gewählt worden ıst dıe älte-
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FH Ausgaben mıiıt ıhrem lateinischen Apparat und ihrer Strophe stehe; w;'i’hrend Augustinus SA ohne dıese Strophe zitiere

(De C(IP. Dei FO, 2 9 1)! GE selbst schloß daraus, dalß diese Strophelateinıschen Übersetzung W einer weıteren Verbrei- und also auch dıe Rede erst nach der Zeıt Augustins entstanden
LUuNg und einer vielseitigeren Benutzung sıcher und IX SeIN könne ; folgt ıhm darın nd hat auch Nnur dıesen Anhalts-
cden daher der Ausgabe, auch abgesehen dem punkt dafür, da(l dıe Rede erst ım Jahrh. entstanden 1St. ber
bıllıgeren Preise, mehr Konkurrenz machen, als 1m WISsen- auch dıeser Anhaltspunkt 1st sehr schwankend ; denn Augustinus
schaftlıchen Interesse 7U wünschen ist. ındet In dem Akrostichon den Namen U  VUS; dıeser lıegt ber

LIUTr dann darın, WCI1 dıe letzte oravoos-Strophe wegbleıbt, und
In der Einleitung (S. IX—CVIIL kommt außer der Textes- das kann für ıhn (Grund SCHUS SECWESCH seIN, s1€e€ wegzulassen,

überlieferung auch der nhalt nd der Charakter der edierten auch W CI S1e ıhm schon vorlag ; kommt noch hinzu, da
Schriften ULE Sprache. Die Echtheıit der 16 1n dıe 1ıtc einge- das Wort GTAVOOS dem Sinne nach ’Inooz?; A 0L070S (Js00 A  VLOS
legten Urkunden Konstantıns C sınd teıls Kdıkte te1ils Briete G@WTYNO schlecht paßt.
ist in den letzten Jahrzehnten Öfter bestritten wıe verteidigt WOI-
den. Crivelluccı hıelt S1C IT eine Fälschung des Eusebius, tto HE alirmeines M CPDOt der O}Sfer‚ V OIl dem
Seeck trüher (ZeHSCHr. Kirchengesch. NM 1896, 61) für eine V ıla EL che ede ıst, wıll der. Verft. nıcht zugeben ;
stilistische Überarbeitung des Eusebius, Vıktor Schultze (ebd. AIV. Kusebius s() meınt CT, generalısıere hıer fälschlich e1INn Gesetz,
1594; 537 für spatere Einschiebsel. Seeck ist nachher (ebd welches gyleich AHNAaCc dem 324 das Verbot der privatenA V, 1897, 5321 ff.) für dıie Echtheıit eingetreten, aber 11Aan 1st
ım wen1g gefolgt, B spricht Leo (Die griech. FOom. Biogra- pfer und der prıvaten Mantık auft den Orient ausdehnte ;
phie, I90O1I, 14) 35  Cn gefälschten er doch dem W ortlaute eın Verbot aller pfer habe der Kaılser auch 111 Ende
nach sehr verdächtigen Kaiserbriefen des KEusebius“‘. Durch Heıkel DemseINESs Lebens nıcht erlassen (S FE 188
ıst die Frage, Ww1E nır scheınt, definitiv entschıeden worden nd steht Ü1ber Cas (zesetz (.Ood. Theod. TO, ' 341JARTAT 11 Sinne der Echtheit. Kı fu(it auft Seecks Untersuchun-
1, hat aber dıe Aktenstücke auf iıhren W ortlaut SCHAU durch entgegenN, 111 welchem Konstantıus alle pier verbiletet

unter 14usdrücklicher Bezugnahme 4A14 - eın (‚esetz SEINESforscht und gefunden, da iıhre Sprache einerseılts der des
Kusebius sehr verschieden ISt, andererseılts ber iın Ton, Stil und Vater DDaß Konstantın thatsächlich cie Öffentlıchen
Wortvorrat en bel Sokrates und Theodoret miıtgeteilten Brieten
des Kaılsers sehr nahe steht. S50 kommen EXETVOG und dıe UOpfer gyeduldet hat, steht fest, aber damıt ist noch nıcht

gesagt, daß Er kein V erbot derselben erlassen hat; Crdavon abgeleiteten Adverbıa 11 der Vita 16mal,; 1n en Akten-
stücken ADEr, dıe ABR Raum 1L1UTr den eıl der U einnehmen, ıat yeWw1b Auch nach dem 226 den Konkubinat g-
s 6mal vor VE als iinale Konjunktion gebraucht Kusebius ın der Vita duldet, obschon Er ın d1esem Jahre 1n der Krregung  über
SAr nıcht und SONST sehr selten, 1n den Aktenstücken ber steht häusliches ‚ Ungemach denselben generel]l verboten hat
7 17mal. Die sprachliche UÜbereinstimmung der Urkunden „ —  p  N:
terner, dall sıe derselben Kanzlei CENISTAMMLECN. (Cod. Jnst, A 26) Es ist ja überhaupt ıne Kalamıtät 1m

Jahrh., daß massenhaft (j;esetze gegeben, laß S1E berDie alten Autoren, auch noch Photius, H4E den
Schriften des kusebius dıe 7R Constantint ın Büchern; ber In wenI1g ausgeführt wurden ; I1 meisten War das unter Theo-
allen UHNSCIEN Hss folgt auf die Vata, und Nar 1n der besten dos1ius (3 der Fall AÄAuch unter den Söhnen Kon-
Hs als Buch bezeıichnet, dıe Oratio ad SANCEOTUM COCLUM, oft stantıns dauerten c1e Upfer fort, obschon S1Ee VO cd1esenOsterrede g€l]k\l]l]t‚ weıl sS1Ce 588 Osterfeste VOL dem Klerus nd

erwıesenermaßen verboten wurden. Ich möchte dahereiner größeren Zuhörerzahl gehalten wurde. Am Ende des
Buches der Vaäta. (1  V,  ? 52) bemerkt Eusbius, der Kaıser habe seine mıiıt Schultze (Gesch. des Unterganges _ Sk 6} Seeck
Reden lateiniısch nıedergeschrieben, S1E selen ber 111 seiner (Zeitschr. Kırchengesch. z V LO Z 341) un! Zahn
Kanzlei 1INs Griechische übersetzt worden ; als Beispiel eıner SA (Skızzen dem Leben der „lten Kırche, Aufl 15058,chen Übersetzung wolle wiß dıeser Schrift dıe Rede anfügen, welche
der Kalser betitelt habe O LU Y LOV OULA0YOU. Schultze glaubte 2268) annehmen, dA24ß Kalser K onstantın SCHCMI Ende sel-

AIV, 1504; 541 {E3: da(} dıe Rede, Ww1€e sS1e VOI - 1165 Lebens doch e1INn allgemeınes Upferverbot erlassen al
legt, Eine starke Überarbeitung MUusSsSE erfahren haben, da s1e Bonn. (erhärd RKÄUHsSchen.
CIn griechisches Gepr.  A  a  Äige Lrage, da(l ber Kusebıius sS1Ee vielleicht

Seeck aber hielt kschon 1n dieser Form vorgefunden habe
Heikel suchtANUHL, LOOZ 42) auch O  O Rede für echt.

in eingehender Untersuchung S XCI—CII) ıhre Unechtheit ertz, Dr Geor:  2 Das chulwesen der eutschen eIoOr
beweilsen ; S1E Nl jedenfalls ErSsSt nuıch der ıba, wahrschemmnlich matıon 1m 16 Jahrhundert. Heıidelberg, Wınter, 1902

681 8°) M 16SOgAar Er nach 450 entstanden, dürte also ]S Quelle 3 f (3e=
schichte Konstantıns ftürderhıin nıcht mehr verwendet werden. In den etzten Jahren ist VO11 verschıedenen Seiten,

GT Recht behalten wird? ıch WASC CS Zu bezweiıfeln, obschon
letzthin Jülicher dem Herausgeber Heikel Recht gegeben hat nıcht bloß VOR katholischen Autoren, der Kınfluß, den

Die vielen h1ısto- ails Ilutherische N euerung auf das Schul- und Erziehungs-( T’heologische Literaturzeitung I1902, 169)
rischen Schnitzer nd dıe vielen Verdrehungen biblischer kreig- W  *21}3 des L Jahrhunderts ausgeübt hat, ziemlıch UT1ı-

nısse 1n der ede kommen be1 dieser Frage wen1g 1n Betracht, günstıg beurteilt worden. Diese.. abfälligen Urteile wiıllÄ
auch nıcht dıe zahlreichen Entlehnungen AUS Lactanz nd der DE Merz, protestantischer Pfarrer ZuUu Bahlıngen ın Baden.
Unistand, da(} der ede ım Gegensatz AB en Edıkten Kon-
stantıns A Frische nd Originalität fehlt; denn das alles Hindet An unbegründet darthun. Seime Schrift enthält folgende
darın eiıne genügende Erklärung, da[(} sıch der Redner hıer auf Abschnutte : C1Le prinzıplelle Stellung der Reformatıon AUER

einem ıhm fremden , em theologischen Gebiete bewegt. Schulwesen und /Zweck ihrer Krziehung (1 —73) chıe Schul-
{ragt; ob A)  2 denkbar SC da eine userli  4  e  he Rede solch schlechte mManner der Reformatıon und ıhre bedeutendsten päda-Kenntnis der Kaiser nd der römiıschen Geschichte nd eıne
seltsame Bibelkenntnis :B Schau g Ich mu\ gestehen, 1C.  h gyogıschen Schrıiıften (74—100); ails evangelischen Kirchen-

undhalte das für sechr wohl denkbar be1 eıner solchen Soldatennatur, Schulordnungen des IO Jahrh. (161—105); dıe
‚  “ Konstantın W dl nd blieb Da ber der Sprachschatz nd Schulanstalten (1 G6Z5 ChLe Unterrichtstächer (2 N D
Sprachgebrauch der ede ZUuU en konstantinischen Urkunden

Auffallend 1St allerdings, daf(} > 5) dıe Unterrichtsmethode (3 K ö) dıe Krziehungs-stiımmt, gı1ebt der erf. selbst mıttel (  3  78-—401); e Lehrer (402—42 cLe Schülerın dieser Rede, dıe doch IN em Lateinischen übersetzt se1ın
soll, ‚echt platonısche Ausdrücke vorkommen und eine AaNZC An- 425 —440); das Verhältnıis des Humanısmus ZUuU vefor-
zahl platonischer Schritften benutzt se1ın scheınt. Auf jeden matıon auf dem (;ebilete des Schulwesens 447—4506)Fall hat Eusebius dıe Kede nıcht gemacht, das hat 'Mancını be- Kın sehr umfangreıicher Anhang (457—0648) bringt ın
wıesen (Studi Stor1ıCi, n»ol. TI 1594; A nd 207—227).
Mancını bemerkte uch schon, da ın der ede das bekannte chronologischer Urdnung Auszüge AUS den protestantischen
ıV vs-Akrostichon der siıbyllinıschen Bücher nıt der etzten OTAUQOS- Kırchen- un Schulordnungen des 16 Jahrhunderts.
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M. gıebt ZU,  da Amnit Begınn der Reformation das Schul- soll da der Protestantismus 1n größeres Interesse AT der (srün-
dung der Schulen haben mußte, als die mittelalterliche Ikatho-wesen wirklich zurückging“ ©DE doch soll sıch dasselbe in der

zweıten Hälfte des 16 Jahrh. einer herrlichen Blüte enttfaltet ısche Kirche. {[)a wırd unfier anderm, (9I6 einıges anzufüh-
behauptet, da nach katholischer Ansıcht ‚„„dıe Heilıgkeıt derhaben 72 Der badische Gelehrte hat 11011 allerdings eINE recht

Heißige Arbeit geliefert ; ber AUS seiner Darstellung geht nıcht Kırche nıcht aut iıhren Ghedern beruht, sondern autf gewissen
iußerlichen Institutionen, welche (Gott eingesetzt seıin sollen“‘hervor, da das Schulwesen 1m 16 Jahrh. sıch glänzend ent-

wickelt 14 werden wohl manche schöne Aussprüche on (19), da die mittelalterliche Kırche, Bethätigung der (zottes-
Luther und Melanchthon angeführt nd en zahlreichen Kır- verehrung, „EInN blofßes unthätiges Zuschauen be1 en Verrich-
chen- und Schulordnungen viele treffliche Vorschriften mitgeteilt ; Lungen des Priesters verlangte*““ (26), da[(} nach katholischer Lehre
ber die Iz h 11 dieser Vorschriften ertahren WIr dıe Wırkung der Sakramente be1 „Dassıver Rezeptivität‘, be1 „blo(
jedoch 1erzlich wen1g. Der ert. begnügt sıch mnelstens, A11s« passıvem Verhalten‘‘ des Empfängers erfolgt (28) Auch dıe

katholische Lehre der Ehe ıst unbekannt geblieben, SONSTsprüche der beıiden Hauptneuerer SOWI1E Auszüge AUS en Schul-
ordnungen 11 ermüdender Weitschweifigkeit aneinanderzureıhen : würde S nıcht schreıiben : SADIE Pficht der krziehung folgte AUS

der evangelıschen Anschauung der S  ne weılt mehr, als AUSC: unterlält jedoch, ZU SagcCh, inwıewelt die schönen Theorien
Die Re-1n die Praxıs übersetzt worden SInd. Er erwähnt einigemale den der Auffassung der katholischen Kırche derselben.

formatıion hat 1m Gegensatz ZU dem mönchıschen Ideal des Ka-Band Janssens großem Geschichtswerk, 1n welchem das
Schulwesen im V orübergehen gestreift wird ; der Band tholizısmus der w>  h!  ' iıhre natürlıch - sıttlıche Berechtigung ZUSC-

sprochen““ (5 I) Wiıll erfahren, wıe mittelalterliche Mönchedagegen, der schr ausführlich O1l der Schule handelt, wırd nıe-
mals erwähnt. Jnd doch ware OS vielleicht angezeigt SEWESCHH), dıe FEhe und die Kındererziehung 7U würdıgen wußten, schlage

T: bel Landmann (Das Predigtwesen ıIn Westfalen In dergerade diesen Band ZU berücksichtigen, da ın demselben auf (srund
zahlreicher protestantischer Zeugnisse die t h h 3E h letzten Zeıt des Mittelalters. Münster, Aschendorff, L900, LS! ..

nach, der lese be1 Fr Kbert (Ueberlieferungen ZUT Geschichte,Verhältnisse ARBI en protestantischen Schulen des 16 Jahrh. keines-
WCRQ>S ın rosıgen Farben geschildert werden. Lıteratur und Kunst der Vor- und Mitwelt. Dresden 826

Z, 204 den nhält des »Spiegels des ehelichen UOrdens«,[)as lange Verzeichnis protestantischen Schulmännern,
dıe 1n Abschnitte seıner Schrift aufzählt, kann nıcht als den der Leıipziger Dominikanerprediger Markus Weıda

Ende des [ Jahrh. verfalßt hat.Gegenbeweıs gelten. IDenn manche dıeser Schulmänner sınd blo(ß
dem Namen nach bekannt ; viele andere, und ZW d dıe vornehm- Wıll A
9 sınd AUS en vorlutherischen Schulen hervorgegangen nd NL ıst unzwelıfelhaft e1in Neißiger Sammler.

aber e1In anderes Nal wıeder VOIN1haben 1n der arSter Hälfte des 16 Jahrh. gewirkt. Es werden katholischen Dıingen
auch 1ın der langen Reihe ASchulmännern:. viele Prediger ALl reden, suche Cr 7E  A sıch über Mhese Dinge gehörıg
geführt, deren Verdienste 3Ba das Schulwesen nıcht hoch AB ZU UnNteErNCHtEN: ST wırd SI sıch wıeder ıIn cıLe (jefahr

Seltsam 1st Cdy dafl} den „bedeutendstenschlagen sınd begeben, seiner Unkenntnıs der katholischen Lehren undpädagogischen Schriften“‘; dıe ın demselben Abschnitte aufgezählt Kınriıchtungen e1In dauerndes Denkmal ZU setizen.werden, auch tolgende Schrift O1l Amsdort figuriert : » Kın Kurzer
Auszug AUS der Chronica Naucleri, w1€ untreulich, eigenwillig München. Paulus
nd betrüglich die Päpste f Rom mnı1t den römischen Kaısern,
bevor abh deutschen Namens und Bluts, gehandelt haben« 76)
Höchst seltsam 1st auch, da(} krasmus von Rotterdam en (6)]  , Dr Joseph, eNrDuc der Dogmatik 1n sıebenkatholischen Gelehrten zugezählt wırd, die ‚„„den blühenden A
stand €es Unterrichts- nd Erziehungswesens 1n den evangeli- Büchern. 14r akademische Vorlesungen und Selbstunter-

richte. Erster Band Paderborn, Ferdschen Ländern‘“‘ loben 63) verweiıist hierfür auf den Aus- S(%Ilöllillgll‚ 1902 (XVIL,
spruch des Erasmus: AUS dem 1520O, da „der SANZE Streit )2) SL, 8°) 5,60

Luther AUS (} L dıe schönen Wissenschaften her- Es fehlt A Lehrbüchern für cıe Hogmatık 111
rührt““, SOWI1E auf eiınen Brief VOIN 1506, worın Erasmus Zwingli deutscher und latemıischer Sprache nıcht. Man kanngegenüber dıie Hoffnung ausspricht, dal letzterer dıe Studien des
Schweizervolkes ausbilden werde. Iso einer DEit: W (» eher über eine Überproduktion als über eiınen Mangel
noch keine protestantischen Schulen Y  ab nat bereıts Erasmus en klagen. /Zudem ıst fraglıch, ob ehr- und Handbücher
blühenden Zustand dieser Schulen gelobt! Und damıit sol1] das der systematıschen UNıszıplınen Förderung des Unter-bekannte Urteil des Frasmus AUS dem 1526 „Ubicungue eqnat rıchts und der Wiıssenschaft wesentlich beıtragen. IchLutheranismus, ıO4 literarıum est interitus“, entkräftet werden ! stehe vielmehr auf dem Standpunkte, den neuestens wiederAuch Johann Zwick, „Professor und Dekan der xatholischen theoö-
logıschen Fakultät ın Freiburg“ (63); soll 1537 dıe lutherischen Paulsen 1ın > Die cdeutschen Unıiversitäten « einnımmt. Die
Schulen gelobt haben. Nun lebte <  Sa IS:37 eın Gelehrter, Kınführung des Schülers in ıne spekulatıve Wiıssen-
der Johann Zwick hıel Derselbe W ar jedoch protestantischer schaft gelıngt besser, CD 11 All iıhn cden SAaNZCN Werde-Prediger ın Konstanz, und nicht Protessor der theologıschen Fa-
kultät ın Freiburg. wollte wohl Ol Johann Zink sprechen, nachdenken läßt, als Wénl'l 1111A1 ıhm das fertige Ke-

Dadurch wırd, TOLZ des C1-der jedoch nıcht der theologischen, sondern der philosophischen sultat ın cdıe Hand m1ebt.
Fakultät angehörte. klärenden V ortrags, das Studium zu sehr (sedächtnissache.

Während als einseitiger Apologet, 21Ss protestantische Die Zeıten der Lehrbücher WdTE6N nicht Zeıten cder RBlüte
Schulwesen höchlichst lobt, hat C Waorte der Geringschätzung der Wiıssenschaft und e Anstalten, ın welchen das Lehr-für die mittelalterlichen katholischen Schulen. ICNr LL  Ist schreıbt
E! (63), „„da(ß dıe Schulen der mittelalterlichen Kırche Zu keiner buch herrscht, gehören nıcht YA0i den Musteranstalten.
Zeıt besser WAarch, als dıie evangelischen Schulen Zeıt ıhres Andererseıits iıst nıcht Z bestreıten, daß ein kurzes Manu-
größten Vertalls‘‘. Der protestantische Gelehrte scheıint jedoch skr1pt, ob er nachträglich konzıpiert oder dıktiert wordendie mittelalterlichen Schulen iußerst wenıg ZUuU kennen, SONST
rde 1: nıcht ım Anschlusse All EutHer;: dessen gehässige nd sel, für dAs gründlıche Stucdıium und che Praxıs nıcht
unzutreffende Urteile über mittelalterliche Verhältnisse sehr oft reicht. Deshalb ist YARRE Krgänzung und für den Selbst-
als zuverlässige Zeugnisse angeführt werden, behaupten, daß gebrauch allerdings eın Buch notwendiıg. Nur darf cheses
Luther dıe Schulen wauf die Bildung des Priesters alleın ZUSC- sıch ın Form und nhalt nıcht auf den elementaren Stand-schnıtten““ (47); nd da VOT Luther A dıe Beschäftigung
nıt Kunst nd Wissenschaft ausschließlıich Mönchen punkt tellen Von dem oben bezeichneten Lehrbuch
und Priestern getrieben worden se1l  CC (68) können WIT anerkennen, daß s dıe rechte Mıtte einhält

Wie A geschichtliche Mittelalter nıcht kennt, kennt un ZU den genannten /Zwecken treffliche Dienste Zu
C noch 1el wenıger dıe Lehren und Einriıchtungen der katho-
lischen Kırche

leisten VEIMAS., Dasselbe bıldet eıinen eıl der Schöningh-Es ist ıhm kaum möglich, Oln katholischen JS  @  hen » Wıssenschaftlichen Handbıbliothek«, trıtt also' alDıingen reden, hne sıch die gröbsten Itrtümer nd Mißlver-
ständnısse Schulden kommen A 4assen. dıe Stelle VOL chells Dogmatık. Der erf hat sıch derDies zeıgt sıch hbe-

Zustimmung Schells versichert; xylaubt aber, daß auch nachsonders‘ ın em ersten Abschnitt, worin nac\hgew?esen werden
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Auch iın derder zZzu erhoffenden Umarbeıtung derselben sein Lehrbuch &AL Sagt S uch selbst (Proleg. Q, Q)
den selbständıgen W ert und che Kıgenart fortbehaupten Irmıitätsliehre hat der AB den Petavıus 7A8 scharf krıtı-
werde, weıl beıde nach verschıedenen (Grundsätzen und tiert B 2566) VON einer AAUNKIATEs einer ; GXOFFS
Methoden vearbeitet selen. „Während Schell mehr für ndem d CLE Entgegnung,bıtanten Behauptung“‘ spricht.
Lehrer als Schüler geschrieben U haben scheınt, behält Bulls (168  3:  -  ) erwähnt und fortfährt : „Petavıus selber sah
der AT überall das d d m. 1\ 18 h Lehrziel fest 1111 sıch späater SCZWUNSCH, se1In schroffes Urteil bedeutend AU

Auge und ıst gewıssenhaft bestrebt, be1 aller Hochach- miıldern, Ja zurückzunehmen, ındem 8 dıe Abweiıchungen
LuNng der Ziele und Aufgaben dem Anfänger e siıchere s  d  / richtig autf einen bloßen MOduSs loquend: zurückführte
Aneıgnung des eitschichtigen Lehrstoffes nach Mlöglıch- S seiIne Fraefatio ad Mhros dAe T’rinitate)‘  a ulft 5:3 Clas Miß-
eıt ZAU erleichtern.“ An Umfang wırd das Werk übrı- verständnıs hervor, als b Ciese Vorrede nach 1085 C
SCHNS dem Schellschen wen12 nachstehen, da W1EC cheses schrieben worden sSe1 Petavıus ıst 1ber 1052 gestorben.
uf drel Bände berechnet ıst. Daß dıeser Umfang bei Die Dogmatık wurde 1044— 10650 herausgegeben und
einem drenNährıgen philosophischen und theologıschen f enthält bereıts ıe Vorrede. Kıs ist 1ıulerauf s() mehr
dıiıum 1r den Anfänger ZU oTrOß ist, wırcdcl jeder; der den Nachdruck Zn legen, als SOQar ChLe Behauptung aufgestellt
weıtschweifigen und Sschwierigen Lehrstoff AU: Krfahrung worden ist, Petavıus habe 1n der Auflage e Vorrede
kennt, bestätigen muüussen. beigefügt, Cdıe Auflage ıst 1ber FSt A0 erschıenen.

Der vorhegende Band enthält CLe (ottes- und
Die Laıtteratur 1st 1n reichlicher Auswahl Je am Anfang desSchöpfungslehre. Aus praktischen ücksichten 1at cder Abschnittes verzeichnet und dıe vorwiegend 1n Betracht kommen-Verft: c1e Thesenform gewählt, behandelt ber „Im (regen- den Autoren mnt einem Sternchen versehen. Vom Kleindruck

satz ZU den meısten Fachgenossen“ eine kırchliche (5laus ıst ausgedehnter Gebrauch gemacht, und iıch bıllige d1.  E:  D durch-
bensentscheidung nıcht 4S Argument, sondern a4ls These, AUS, weıl iın einem Lehrbuch das „Exakt-positive" Moment V|

dem „spekulativ-scholastischen“‘ EIWw IS ın en Vordergrund ZUuU ire-welche erst des W  senschaftliıchen Beweises AL den al ten Yatbedürte. Zumal dıe krıiıtiısche und spekulative Behandlung derbensquellen Ich xylaube Ikaum daß hıeriın schwierigen Fragen ber Thomismus und Molinismus, ber S
1ın methodıischer und sachlicher Fortschritt Zu erken- Medium des göttlichen Erkennens, er das Scechstagewerk 8}

I9CS0 1S% C 1111 erstens |ät Ssıch cheser (rundsatz können ıIn einem Lehrbuch nıcht anders behandelt werden. Wenn
schon WESCH der Unterscheidung eInNeESs feierhchen {T= freilich lange Paragraphen, wıe 15909—203, ım Kleindruck

eben  p  v  50 werden Inussen, wırd dadurch meın obıges Urteilteıls und 1ne allgemeınen Lehramtes nıcht durch- eINeESs Lehrbuchsdıe unvermeiıidlichen Mängel bestätigt.führen und ist aueH VO Verfasser nıcht durchgeführt Übrigens stimme ıch hıerın dem erf ın den wesentlichen Punk-
ten bel.worden, und zweıtens begiebt Nal sıch dAudurch fast YaAnZ Die bekannten Bedenken CH  P  9  5R en IT homismus sınd
ın der T’hat nıcht 5 leicht u reuen als manche Verteidigerdes Vorteıils der dogmengeschictlichen Behandlung. (sewı1ß meınen. Damıt 9849381 sıch aber nıcht Zzu sehr über seıiıne Parterkann cie Kirche „Del der inneren (;ebundenheit an das nahme reue; fügt der ert bel, da(l} auch hıinter dem Molinıs-

unveränderliche und unvermehrbare depositum selber keine Dadurch wırd doch111US eın unergründlicher Abgrund‘“ gähne.
untehlbare Lehrentscheidung ıIn („laubens- und Sıtten- A E Urteil jener bestätigt, welche den endlosen Streit für AUS-

sichtslos halten und auch dıe SCLENELM}M MNnNeCA.un nıcht als den retten-sachen treffen, welche nıcht Oohnehlin AL der veEZuULA fiıdei den Anker betrachten Önnen. |ieser Bemerkung möchte ıchremota AUSs Schrift oder 1 radıtion, sıch 4uch WIissen aber gleich eine W  e  tere Ausdehnung geben. Auch W: der Vert
schaftlıch erheben lheße,“ 4aber e Lehrentwicklung QINe ber Tradıtionalismus, angeborene Ideen, Glauben nd Wıssen

UOrah, dıe Dehnıition Pa Cdas autorıitatıv anerkannte Sagtl, verr: en vornehmen Standpunkt der Dogmatiker,welche alles AUS den Prinzıplen endgiltig entscheiden Zu Öönnenund formulhierte Krgebnis der 1im Kampfe mıt der Häresie glauben und dıe Dogmengeschichte darnach beurteilen. 5  1€Des-und Wissenschaft tiefer erfaßten Glaubensquellen. alle praeamdula überhaupt , wırd daher insbesondere auch
halb stehen dıe kırchlichen Entscheidungen 111 Ende der das Daseın (Gottes Zu11l törmlichen Dogm > 20) Dıie
Streitigkeiten , nıcht AT Anfang, und sınd zugleich 1ın SUANZC Lösung 1st ben:  D  Sß  v“  50 ä  ın eigentlicher Wıderspruchwürde übrıgens e7S1 dann eintreten, WECI]| dıe gleiche W ahrheıtBewels, daß Nan CLe Glaubensquellen kırchlicherseits S Ul 11 b 11 R 8l I< 1  'a h t geglaubt und gewußt wuürde.auffaßte. Statt eINESs trockenen hıstoriıschen Überblicks‚_ Obschon 1L1UM das Materi1alobjekt ın beiden Akten dasselbe Ist.den die Dogmatik ‘ doch nıcht entbehren ann, empfiehlt „Gott EXTIStIeHt 5 1st doch das Formalobjekt wesentlich

schieden, insofern das Wissen durch dıe Evyvıdenz der Gottes-‚e sıch für das bessere Verständnis yew1ß, che dlogmen-
Freilich DEWEISE, der (Gslaube aber durch dıe A KÖritat des sich selbstgeschichtliche KEntwicklung ZU berücksichtigen. bezeugenden Gottes vermuittelt erscheint.“‘ Ich nätte geglaubt,wırd ENLZEYNEL, dıe Dogmengeschichte protestantisch, da(} nach den großen Kämpfen der Neuzeit über dı Beweise für

aber würde sich. doch <  Or allem Iragen, ob S1E WISsen- A Dasein (sottes und den Verhandlungen auf dem atıkanıschen
schaftlıch berechtigt und für dıe Verteidigung des (slau- Konzıl diese herkömmliche formelle Erklärung durch eine tiefere

psychologische GLSCLZI werden könne. Eıine ruhigere Überlegungbens geeignet sel Wer SI  7 davon 111 den etzten Dezen- dessen, W 45 wıssenschaftlich geleistet werden Kann und W Enıen nıcht überzeugt Hat der hat sıch überhaupt nıcht die glaubt werden muß, 1ätte vielleicht da und dort auch den TonMühe FENOMMEN, S1e und ıhre Wirkungen . auf e theo- ELWAS milder gestimmt. Manche Ausdrücke Mufen ıIm Vortrag,und noch mehr ın einem Lehrbuch der Dogmatik eigentümlichlogische un nıchttheologische Welt ZU studıeren.
ber C1e Dogmengeschichte ist Ja VO  — Petavıus 1n dCıe A, B. „hoffnungslos der Häresıe ın dıe Arme fallen, bezw.

m1t dem rmel hart daran streiten‘‘ (S 7065 1n seınNe (Gottes)T’heologie eingeführt worden ; und mancher katholische Einfachheit :einen Keil einzutreıiben“‘ (S 10 „„dıe ew1igen Welt-T’heologe Kxönnte JIn ıhm vieles lernen, WI1e E auch sonst ıdeen, dıe ın seinem Gottes) Busen Wo  g  en nd leben‘““‘ (S LO3über dıe Beurtelung der antenıcänıschen V äter denken „selbst dıe Wissenschatt des Kontingenten 1st der beweg:liıche Hebelarm AL unverrückbaren Granitblok der DEFrIEAS HNIDETF-mag Der Verft. zählt Petavius, Ihomassın, Perrone, Sımar Salis‘ > EFA3: „  1C Kongregationsbeschlüsse (Comma Jokanneum)ZU den positiven Theologen und ındet den Niederschlag tragen lehrpOlızeIlıchen Charakter, ındem S1C beim Uu1L-der positiven T’heologie ın den Katechismen. Dem Pe- gestumen Vorwärtsdrängen des Zeitgeistes 1n einer .bestimmten
tavıus un I homassın üa (ST- damıt sıcher Unrecht DG Frage Ww1e eıne Bremse wiıirken“‘ S 238 ‚„„lassen sıch unfer
than. Petavıus hat wırklıch ıne glückliche Verbindung einen Hut bringen“ f& 365), 99  1€ Vertretung seıner Grundsätze

wurde unternommen [80)8! dem unrühmlıchen Kleeblatt : Bajus,der verschıedenen MNMLethoden. Daß ches seiıne Absicht Jansenius, Q_uesnel“ [S 461) SW. kıne solche Sprache, durch
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welche alles verichtet‘‘ wird, scheıint PEn weder dem Ernst der ZU tiıeferer Kınprägung de1 vorherbehandelten Prinzıplen uUus
Sache noch dem Zweck der Wiıssenschaft recht AB entsprechen. dem Leben veorıffene X Aasus C111 Hınsıchtlich des ASZC-

Ich möchte indes durch T C106 A usstel Iungyen nıcht tischen Klementes ehandelt wiß nıcht bloß 111 sehr CINSC-
den Eiındruck erwecken als ob das Buch SCLLLL ZU schätzen hender und sehr anzıehender W eılse das vresamte JIugend-

den besten Lehrbüchern C116T ArtS 1ST vielmehr lehben sondern GE 8 auch einzelnen Abschnitten ZU Uu1ll-

Al e Seıite A stellen und seh1 rEeEC1I1QXNet den Leseı 111 mıittelbarer Erweckuneg {romme!ı Anmutungen und kräf-
Die Bemängelunege ig’er Vor:  tze Art veistlicher VOILl derC1e schwıerıgen Probleme einzuführen 297 Kesuns“ AaAl

einzelner Punkte sO]11 vielmehr WEOCH 1116 111 HICN eıt XC IU  e  11 daß SI CI resunde keı Fröm-
nıcht selten wahrzunehmende Gepflogenheit 111 cheser Tatı mıgkeıt Aatmet Die C  i WÄR Art der Behandlune de1 Sıtten-
teratur verichtet C  e  3EBi und dürtte vielleicht dazu heıtragen lehre bel VI 1St ebenso vrechevren ansprechend iıhre
daß del Vert 111 den folgenden Bänden und be1 CN GI: besondere Weıihe 1at S1C darın daß entsprechend dem
N eubearbeıtung 4uch chesen Dıngyen orößere Anl 1B AKSI en W esen Cder katholisc hen Moraltheologıe alles
merksamkeıt schenkt thunlichst ständıe 1111 Lichte des übernatürlichen Endzıieles

des Menschen betrachtet wıird Wır Stimmen dem VertTübingen chan
auch vollständchıe bel, W1C der h IThomas 111 dem
moralschen Teıle der Summa T heologJICA und W1IC SCS

ller, Ernestus, EpISC Lincıens1s, theol Docton theol 111O- einfachen Diözesankatechismen ovyleich V OI1 dem Endziele
Alıs 111 Unıv Vindobonensı quondam professor Theologia des NMienschen 4usveht Außeır den venannten V orzügenmoralıs. Labrı er {{ editio OCILA (1899), ıDrı { 11 editio

SCPUMA (1902) Recognovıt l AT 13 111 8! @© 11 8l Al 5 ACLISCH sıch el AI Üauch beıden Kıgenschaften nach
111 Semimar 1.410E: theol. moralıs professol Vındobonae welchen der MVloralıst 111 4 besonderer W eıse ZAu 1111-

sumptıbus Maver BT SO S 520 b 9 XII 628 A eTE| SCcHh nat nämlıch Klarheit und Bestimmtheıiut 111 der Knt-
606 80) M 15 scheidune cder einzelnen Fragen

Das große Moralwerk VO Krnst NMüller dessen
bedart Dieses 71 Charakterisierung des Werkes 17 diejenıgen eserbezw Auflave W hıe1ı ZUT Anzeige brineen welche dasselbe bısher noch nıcht näüher vekanntBeı den Fachmännern steht +Ur diejen1-kaum noch der Kmpfehlung UC Leser aber \\ elche dem Werke näher Vertraunt sınd SC

111 oroßem Ansehen und e Zahl de1ı Auflagen hinsıchtlich der oben angekündıgten NCeCUESTIEN Auflage bemerkt
bew 1ST C1e erste erschıen S65 DezZzw. 'K} CI - Während das Buch A  eiıne wesentlichen Anderungen aufweist
Ireut sıch ausgedehnter Verbreıitune:. Kın niüiherer Blıck Z das Buch mancherleı Zusätze, betrefts de1ı ]ungs‘ten

päpstlichen Bestimmung über dıe verbotenen Bücher und SONSI1-
111 "diıeses Werk bew1st alleın schon, WIC UNSECEIECht der Vor- .}  - 111 Rom EISAUNSCHCL Entscheidungen erner betrefts des Hyp+
Wurt W daß ıe Zeıten spurlos A der katholilschen 110 de1 Pflichten und (‚elübde de1ı Ordensleute und einzel-

AI wollte V 46 sıch Bestimmungen des Österreichischen ul verlichen (JesetzesNVlioraltheoloe1i1e vorübergegangen
111 dem Vorworte des Bandes ausdrück 111 o  111 (vgl 10 II, 36 4.7) )y 67, A 96 97) 105, LA I1 1

2 LD 8 L: 2 I ) 9 75 19 und L1O4L1,Werke den W orten des Wıenel Provinzialkenzils VO1112 des Buches) Das nunmehı der Konstitution Leos 88|
1855 getreu werden : In I heolog ıa moralı SVSTeEMATIS ralıro „Officior (L munerum“ VOT 25 Jan. 1897 geltende Bücher-
HON neg lıgrenda el Pro femporum condıtione allaborandıum verbot 1st 111 ‚8 äÄhnlich WIC beı Vermeersch Disser-

Arın hre Const. „OÖffic A MUN. ON 111 CcCINnC1est, ut resecentur radıces erYrYrOorul QULOUS vılae christianae KEinzelheiten 111 Mustergültiger Klarheit und Übersichtlichkeit dar-
Princıpia BPessumdantıtr Altamıen haec ıla pertractentur, UT gelegt. Entsprechend der Tendenz }  &. M.schen W erkes, (l
CASWISTCAE nıhael detrahatur ndem de1 Verf cesem Winke krscheimungen besonders u berücksichtigen, hätte der Hyp-

NOLLSMNMUS wohl aoch AR eingehendere Darlegung und W ürder kırchlichen (Obrigkeit folgte und I1l übriıgen STETS SC 1-

HNCN Blick richtete auf che bewährten Vertreter der Kırch- SUuNS iiınden Önnen. E E D  ]edc.nhlls dürfte kein rechtes Verhältnis
bestehen zwıschen den langen Erörterungen über den A1N1-ıchen Sıttenlehre che N V äter den h I1 homas, den h malıschen überMazgnetismus und en kurzen Bestimmungen

Alfons u 1St CI keimeswegs unselbständıg und ( hablonen- den Hypnotismus Zwar decken sıch 117 der Hauptsache de1
haft 111 dem Aufbau und 111 der niüheren Durchführung anımalısche Magnetismus und der Hypnotismus, 1beı ersterer

mu f doch WE1N19251€C6€115 als gl veraltete Form des etzteı C111Systems ZA1 Werke ZCBANSCH Gleich cder Erstie Zusä  E auf meh-gelten. Das: Buch WEIST 1lBlıck 111 C116 Arbeiıt zeig C111 YAahzZ eıgenartıges Gefüge d  V 2EHGLE Entscheidungen des Apostolischen Stuhles nd der
der Materıen und C176 ansprechende Verbindung des YOS1I- Öömıiıschen Kongregationen betre{fts des Litularfestes de1 Kırchen,
ıven spekulatıven kasınstischen und aszetischen Kle- der Feiel der h Messe in ( anderen Kırche der Votivmessen
mentes Betreifs des pOosSıLLven Kiementes bringt der Verf und der Missa Ar Requiem der päpstlichen Reservattälle und

der Ablässe Auch der Anhane ber dıe Konstitution „Aposto-ETe vıel reichere Beoründune AUS deı h Schrift den h licae Sedis“ hat Bereicherung ertahren. Wenn 111 diesem auch
V ätern und den großen I heologen des Mıttelalters, als dıe Frage berührt wiırd, ob und INW1CWEIL dıe Anhänger der
SONST 111 den Moralwerken üblıch 1STt INa merkt AUS dem Sozialdemokratie der rchlichen Exkommunikatıion getroffen
Werke selbst WIC wahr 1St der Vertf dem Vor- sınd, hätte diese zeıtgemäße Frage wohl noch w as eingehen-

der nd schärfer behandelt werden können.Secrultarı AivinOs Zibros SANCLO-worte des Bandes yı
VHUHMQUE Patrum OPera Prehosa ad IMNMOXTUWM doctrinas ON- M das vortreffliche Moralwerk Müller

welchem nachfırmandas vel ıllustrandas mihr IN Aelicıts Fut Bezüglıch dem Tode des Verfassers der Professor
der Moral Al dem Bischöflichen Se-minar Linzdes spekulatıven KElementes äßt n sıch ernstlich All-

verständnıs-gelegen besonders moderne ftundamentale Irrtümer Schmuckenschläger als Herausgeber
volle Fürsorge wıdmet auch weıter reichen degen stittender natürliıchen Ethik mi1t durchschlagenden Vernunfit-
und sıch bald wıeder En Auflage ertreuen !oründen AU wıderlegen und nıemand wırd ıhm beı der

Bedeutsamkeıt der Sache verdenken daß hıer vieles ONn Kırschkamp
vorbringt W a! strenggenommen Al S1'  ( nıcht C der ka-
tholıschen Moraltheologie 1St Was das kasuistische Element
angeht flıcht sehr geschickt E Veranschaulichung und

f
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Otten, IIr Alois, weil. Professor der Äpolo$‚«etik und (Je- zunächst nach einer anderen Rıchtung und In andefen
schıichte der Philosophie 1n Paderborn, Das eic des Geistes 1deensphären, WwIe S1Ee für ıhn, den grundsätzlichen, aber nıcht
und des Stoffes | Apologetische. Studien der Leogesellschaft]. einseltigen Vertreter der aristotelisch-scholastischen SiTDeWiıen, Mayer N GOo: 1599 (100 : SL, 8°) ‚2 stanztheorı1e, maßgebend A1ie1Il ()ttens Schriuft Xannn

IDıie vorliegende Schrift des leiıder ZU Irüh AUS dem Allen, c1e 1n Interesse Al der Klärung des psycholo-Leben abberufenen Paderborner Apologeten stellt einen
gen1alen Versuch GE dıe Selbständigkeıit des (;elistes- gischen Problems haben, aufs wäarmste empfohlen werden.

W ürzburg.ebens gyegenüber dem materijellen Weltgeschehen nach- S Scherer.
zuwelsen. Daß Ine KErörterung der Kigenart und DE Wilmers; 1 CO  Léhrbuch AAA 25  Ein ED EF  ELn  Handbuchvergleichlichkeıit der gelstigen Seite der menschlichen Per-

A eharbe’s katholischem Katechismus und e1n Lehrbuch ZU112nlıchkeıit 1n HASETEH Tagen 1n Thema VOIN hoch ak- Selbstunterricht. DE Sr Band: Die Lehre VOTI Glauben
tuellem Interesse bedeutet, yveht AUSs der Beachtung der überhaupt nd dem Glauben 4A12 ott den Dreieimnigen und Er-

schafler iınsbesondere. erb Auflage nach dem T ode des4ußerordentlich lebhaft diskutierten Frage, 5 h zwıischen
Seele un! Körper eın kausales VEeTAAltnıs oder eın erft hrsg. V ELehmkuhl; Münster, Aschendorff,

O2 Fa  9 698 248 8°) M 6725bloßer Parallielısmus besteht, f Genüge hervor. Kıne Kın Werk, das ın Auflage erscheınt, bedart keiner
SdNZC Anzahl VOI1 Streitschriften beschäftigt sıch gegenwärtig einführenden Besprechung‘; Cdarum ol hıer mıtgeteitmıt dem Problem der W echselwirkung einerseıts, des Paralle- werden, W dıe gegenwärtige Auflage ımM Vergleiche mit
Iısmus andererseıts. Welch merkwürdige Anschauungen den früheren, besonders mıt der 5 ( 52 Münster,da Zzu Tage: gvefördert werden, zeigen Cie Schriften eINESs Aschendorff, 1504 Al Neuem »etet. Im Vorwort o1ebtEhrhard und W entscher, e1INESs kKehmke, Busse und DIo- der Herausgeber, Lehmkuhl, Cie Hauptdaten U
Wart, Cie tür cie I heorıe der W echselwirkung eintreten, dem Leben des Verft. Als cieser AIl Maı 1009 starb,WIEe tief che moderne Psychologıe 1im Banne der mater1a- W che 1CeCUE Ausgabe fast SAahzZ vorbereitet, S() daß
Iıstischen Weltanschauung steht, die Abhandlungen eINeEs ur wenıge Anmerkungen S 5 670) h INZUZufügenJodl, Paulsen, W undt, KöÖönıg, cLe ür den Parallelismus häatte. S1ie zeıgt sıch „‚als eine verbesserte durch SCHAUCICeintreten. Diesen gänzlıch unzulänglichen Lösungsver- und Rücksichtnahme rKErörterung mehrerer Fragensuchen hınsıchtlich des menschlichen Seelenlebens SCHCN- Litteratur‘““ (Vorrede V)über muß schon als Ine verdienstliche Leistung All- S50 inden WIr auf dıe philosophischen Begriffe \  ]gyeschen werden, eın Autor WI1e. UOtten CS unter- Gewißheit und Zweitel erorterb 145 eiıne KUrze aber wichtige.nımmt, V Neuem cie vielverkannte, weıl nıcht oründ- Anmerkung über dıe biblische Chronologie. In der umfangreichen
lıch und unbefangen gewürdıigte b S f 11 z 1 h K3 6 des Anmerkung Zu (über die brkenntnis (sottes AUS der
menschlichen Seelenlebens Zzu entwıckeln. Der geistvolle Verft. Natur) sınd Ergänzungen hinzugefügt, namentli;ch auch bezüglıchder Entscheidung des Vatikanischen Konzıils. S 440 446hät treithch verstanden, dem Materuialismus und psycho- indet die Doxologie Verwendung als dogmatısches Argument;;physıschen Parallelismus gegenüber Cche Kıgenart des zelstes- überhaupt enthalten 440 (Nachweis der göttlichen Drei-
lehbens durch ıne krıtische Wanderung durch das Keıch einıgkeit) manche Ausführungen, 557 wırd jetzt auch der
des (jelistes und des Stoffes darzuthun. metaphysische Bewels dıe W ıllenstreiheit AUS der GeistigkeitEr zeigt zunächst der Menschenseele bezw. ıhres Erkenntnisvermögens beigebracht,SCHCH Wundt und Jodl, welch ein tieigreifender Unter- 555 >  gıebt 1n wıchtiges Zeugnis des (Gennadius 1r dıe Sub-schied zwıschen innerer und iußerer Krfahrung besteht, Sistenz der VOINN Leıbe geIreNNtIEN Menschenseele, 599 geschicht-sodann erbringt CI In eıner interessanten Untersuchnng lıche Mitteilungen über den Generatianismus. Die lange Ausein-

andersetzung mi} l) Jungmann über die Deharbe’sche Kıntellungden Nachweiıs, daß das Psychische 1ıne Knerg1eform Clar-
stellt, welche V OL denen des matexzellen (;eschehens gyanZ- des Katechismus (S> 46 der Aufl.) ıst weggefallen. euere
lıch verschieden ıst. Erscheinungen wurden berücksichtigt. 569 finden WI1r eiINeEr stellt che selbständige Inner- Beurtellung des Evolutionismus ın seiner Anwendung auf den
ıchkeıit des Psychischen hauptsächlıich Wahle SCYCH- Menschen, dıe Konstitution OÖfficiorum (1 IMUNCTUM , 650
über test, wobhbel ıhm chLe KEntwicklung S  e}  hellscher deen Ausführungen 3  3  S  J8 Pfleiderer, 454 nd besonders 150 JS  (g  IO  Cn
trefflich Zu Statten kommt. In dem N > Physisches und Harnack und seıne Enthusiasmus- T’heorie, SOowelt s1e ım Rahmen

eINeEs solchen Werkes besprochen werden kann. Besondere Aut-Psychisches ın ıhrer Bethätigung. Aufnahmefähigkeit« zeigt merksamkeit iSst der Symbolfrage gewıdmet 304 unter Ver-
GE geschickt cdıe Momente der verschiedenen Seelenthätig- wcrtung der Arbeiten Bäumer, Blume, Dörholt, Mausbach.
keıt auf, wobel $ besonders glücklich dıe ermnnernde Hıer (S 058) spricht Verft. (wie schon ın der vorıgen Auflage 296)
Seelenthätigkeit charakterisiert, während Gr ın N (>Phy- er < DIS auf Calvın allen christlichen Jahrhundertenteilten Uberzeugung““ apostolischen Ursprung des 5Symbo-sısches un Psychisches ın iıhrer Bethätigung. Verarbei- ums. Aber fast eın Jahrhundert Calvın ELATEN!: V alla und
tung des Aufgenommenen « ) dıe Lehre der Scholastık VO111 Peacock, SOWI1eEe eınige Griechen auf dem Konzıl ZU Florenz da-
Intellekt sehr ylücklich beleuchtet. Seine Darstellung der SCn  N  v uf (Blume &I; Bäumer 273 Es legt siıch auch der

Wunsch nahe, da auf 05 S  Z klar ausgesprochen werde,analytischen und synthetischen Funktionen des Geistes, da dıe Frage nach en Aposteln als Vertassern des Glaubens-terner‘ cdıe scharfe Hervorkehrung der synthetischen Kralft bekenntnisses eInNe reın geschichtliche Frage 1st (Blume 223des (Geistes als tormale Strebethätigkeit (CGefühl un Wille) Die Beweise für den apostolischen Ursprung können darum doch
schließlich seine Ausführungen über Natur und Gelst, C32 beigebracht werden.
bundenheit und Freiheit verraten eine SOUuveräne Beherr- So bestreht sıch auch qdie NEL  e Äuflage mıiıt ihren
schung der schwıierigen Materıen, deren Durchleuchtung Zusätzen den Zweck cdieses KReligionshandbuches Zu C1-
mıt dem Lichte der Kritik siıch der Verf zum 1e| g.. tüllen, nÄämlıch „Ohne die populäre Darstellungsweise auf-
e{iz Er ist seiner Schwıerigen Aufgabe allerorts gerecht zugeben, den Katecheten ZU einer etwas tieferen Auffas-
geworden ; würde R das Jahrhundert erleht haben, und Begründung der kırchlichen Lehre behülflich zu

wäare ıhm beschıeden SCWESCH, E erfahren, W1E das sein“‘ (Vorrede AU AL} Die übrıgen Bände
VO  — ıhm neubelebte Problem auf der ganzen Linie DSV- verspricht der Herausgeber bald tolgen Zu lassen.

Münstercho’logischq Reflexionen 17n Iuß gekommen f1‘eiligh Jakob Martgzeth, En
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Haberl, Fr Z Kirchenmusikalisches Jahrbuch für das A11 den Parıser Verleger Poussielgue Julı 1901) Um
Jahr 1Q O1, Regensburg, Fr. Pustet, 1902 6170 Text und endlich ber seiıne Entschließungen keinen Zweiıtel walten ZUuU

64 Musikbeilage JC 8°) lassen, statulerte Leo einıgen Wochen eın kxempel,
Den 1m V orwort Z Jahrbuch fır O geäußer- ındem f dem Semıinar Anagnı dıe gregorianıschen Bücher

übersandte 1 der Aufforderung, fortan darnach singen.ten Entschluß, dasselbe eingehen AI lassen, 1at der Her-
ID nıcht schön, daß cese Dinge In Deutschlandausgeber glücklicherweıse nıcht ausgeführt, und Ss() prasen- sehr verheimlıcht werden ; Fachblätter, che 1C LETI1L11LE11tiert sıch auch das » Jahrbuch F1 1QO1I1<« mıt INr StTalit-

könnte, 1aben sıch gewelgert, cıe römıschen Entscheıidelichen Reıihe V OI1 Abhandlungen, ufsätzen und Refera-
ihren Lesern andere sındCOH, denen eInN1ı&E ULNSCI W ıssen 1n bedeutsamer W eılse unterbreıiten, mıt wen12

bereichern. Keiıner der Zweıge kırchlicher Musık kommt xeziemenden Kedensarten darüber hinweggegangen. Wenn
aber 1n einıgen Monaten Cie Dokumente ZU Entste-AB KUrZ; WIT begegnen Arbeıten über e klassısche Vokal-
hungsgeschichte der Medicaea den Staub der Archıve VEI-polyphonı1e (Haller), ZU (Geschichte Cles deutschen Kırchen-
aAassen und Cie zahlreichen dem Buche angehängten schö-1edes (Dr. Müller), des (OQratoriums (aus Wıtts Nachlaß mıt
16 Legenden In nıchts zerfließen werden, dann wırdZusätzen des Herausgebers), des Urgelspieles und - Baues
inancher oroße Augen machen ob der erbauhchen Dınge,(Dr Müller und der Herausgeber), eINe bıo-bibliographische cdıe ANS Licht des Lages kommen ; ındere werden dıieStudıe über den Elsässer Murschhauser, der E als

Kapellmeister 68 ID ıIn München starb ( Vogeleis) 1B 5
Weısheıiıt Leos CLT preisen, der den Kırchengesang VOoO  u

Die Haltung des 1n den mıt der Choralforschung einer Katastrophe bewahrt iat;
Freiburg al Schweiz.zusammenhän genden Fragen ist seıt. langem bekannt. SO VOI- Wagner.

trıtt Kornmüller In seinem Artıkel s(G1ebt NOC echt IC
ranısche Melodien I« ledigliıch ANschauungen, denen ß schon Kleinere Mitteilungen.Jahren Ausdruck gegeben ar Der Keferent über

Idie ın der letzten Zeit wıeder mehr T Herrschaft gelangteMolitors Stuchen ZU1 neueren. Choralgeschichte dagegen Ansıcht, da[(i die mM Mittelalter sehr verbreıitete lIateinische Bear-ıst bısher auft dem (GGebiete der Choralforschung noch beitung Josephus’ Jüdıschem Kriege (der sog.° Hegesippus).nıcht begegnet. nıcht VORN dem Autor herrühre, dem S1E 1n den äiltesten Hss Uu-
geschrieben wiırd, nämlich ON Ambrosius Mailand (sKEtwas auffällig ist wohl dıe W ahrnehmung, dafl\ 4S

dem wıchtigsten kırchenmusikalischen kreignis des Schürer, ( seschichte des jüdischen Volkes Iä 96 F hat
Jetzt einen gewaltigen, allem Anschein nach tödtlıchen StofL9OI mı1t keiner Silbe etwas vermeldet , VOIN der HNI LAH-LILG halten. Denn Gustav Landgraf hat 11 einem seinem LehrerLeos 41 IMN d  @ GMmoraltrage. Ich möchte hıer Kduard W ölHlin I Geburtstage gew1ıdmeten Auftfsatzeteststellen, da(\ (3 einer Offizıiellen“ Choralausgabe keine » Die Hegesippus Frage (Archiv lateıin. Lexikographieede mehr Se1IN kann. Rom hat unzweldeutig 1 Laufe AL 1902, 465 —472) frappante Übereinstimmungen ın derdes verfilossenen Jahres verstehen gegeben, da(l s darauf Klassıkerimitation (vgl besonders 467 über dıe beider-verzichtet, vermıttelst der Medicaea dıe Einheit des Kıirchen- seıtige Verwendung 11 Terenz Heautontim. 145), dem Forrhen-SECSaNDES 1n der katholischen Welt herzustellen: Ja dal (v diıese Wort- und Phrasenschatze SOWI1E dem Gebrauch AllıterationH1 H* mehr ıll Die Gründe, welche : zu der hochbedeut- und Reim zwischen dem bellum Judaicum und den unzweiıtel-S5S4admMle: Wendung der Dinge geführt haben, liegen ın der durch- haft echten Schriften des h Ambrosius nachgewiesen, da eineAus nıcht einwandfreien Art , wI1e dıe Angelegenheit zustande andere Erklärung dıeses T’hatbestandes, als durch Identität deskam und gehandhabt wurde, mehr noch ın en Ergebmissen HEUXHEGTET Verfassers aum angängıg 1st. Wir hätten den Mailänder BıschofUntersuchungen, denen zufolge alle dıe geschichtlichen Oraus-

SCIZUNZ CN hinfällig sınd, auf (Grund deren dıe kirchliche Behörde SErn der Verantwortlichkeit eın Mnıtunter geschmackloses,Ja wıderliches Elaborat befreit sehen,  D  50 Üaber A ‚„„Gefühl“‘ dartselt Jahren dem Buche iıhre Empfehlun natte zukommen
lassen *), und endlich 11 em Nachweis da die Medicaea sıch

1n der Wiıssenschaft nıcht mitsprechen!
ın en allerwichtigsten Dingen der kıgenart der überlieferten »Mayr, Dr lbert, Die altchristlichen Begräbnis-gregorianıschen Choraltorm entfernt hat stätten auf Maltaund überhaupt den Secparatabdruck AauUs der Römischen Quar-schlechtesten Choralausgaben der letzten Jahrhunderte an dıe talschrift X V. Jahrg. 111 F IV HEeift::; Rom 1901 61 SC
Seite gestellt werden mufl. Darum hat Leo 1{11 ın einem z 11- Ziemlich gleichzeitig m1t der Erforschung der südsızılıanıschentischen Augenblicke, W: eine eINENtE kmpfehlung, Ja 22 Katakambenanlagen durch den unermüdlichen Prof Paolo (Ors1i-eine Verpflichtung Z ıhrem Gebrauche erwirkt werden sollte,

sıch
Svyvrakus wurden dıe malteser Coemeterien VON (‚aruana MNier-dıe Erledigung der Frage selbst vorbehalten und nach sucht. Doch entspricht des letzteren über eıne sechzehnjährigepersönlicher insıchtnahme ın alle Verhältnisse AIl Januar Arbeitsperiode auf 129 Seiten und , Tafeln referierendes Werk,

1901 die Entscheidung dahın getroffen, da(i CI dıe SANZC Ange: SOWwWwelt ‚” dıe christlichen Coemeterien der Inselgruppe behan-legenheit In andere Bahnen lenken 1n Aussicht stellte ; delt, nıcht den AU stellenden Anforderungen. 298 freudigerdiesem Beschluß des Papstes wurde en ın Betracht kommen- ıst der hıer angezeigte Bericht M.s ZU begrüßen, der als eine Er-den Behörden Mitteilung gemacht. Schließlich erhe(} Leo 3881 ärung, Berichtigung nd Ergänzung Caruanas 1898 erschlie-eine Verfügung, worın C: dıe tradıitionelle .Form des lıtur- nNeNCN Werke Anvcient DGn tombs nd christian cemeterıies ıngıschen Gesanges alliı den höchsten Lobsprüchen auszeıichnet, the Sands of Malta bezeichnet werden Kann und dem, hoffenWw1€e seine litur ische Verwendung ausdrücklich erlaubt und 8 D 1n absehbarer N  v eıne ausführliche Publikation folgt. Dennpfiehlt (Breve eOs 1B an den Abt Solesmes ALl L/ Maı erscheinen dıe mnalteser Grabanlagen den römiıschen nd Syraku-1901 dann versicherte ©] Al Junı einem Kardınal, Z begrüße sanıschen gegenüber auch klein . und bescheıiden, ıhre iımmerhınund segne dıe Wiederherstellung des tradıtionellen lıturgischen O  & große Zahl, ıhr Verhältnis ZU en punischen Kammern der Insel,
SANSCS nd stelle sıe auf eine Stufe miıt der thomistischen Restauration, namentlıch eıgenartiıge konstruktive Detaıils Baldachen«approbierte eiıne ZUu diesem Zwecke gegründete höhere Schule nd SE b WI1IE sS1C 1ın Tunis nd auf Sizilien iıch tınden, ch h+t-  5
ZESTALLEIE, dafß s1e ın seinem amen und unt: seinen Auspizien A L1 11 dıe A pagantunesische und egyptische An-eröfinet werde (Schreiben des Kardınalpräfekten der Studienkon- lagen erinnern, merkwürdige (Ölpress I\ Bl 1n (D | Ogregation, Kardinal Satolli, an en Verfasser dieser Leilen) ; ihrer- raumen SOWI1E der zunehmende Ruin einzelner Denkmälersprach auch die Ritenkongregation dıe Gleichberechtigung des Bestandes. Diesder gregorianischen Bücher mit en „medizäischen‘‘ un! damıt eiıne

tordern gebieterisch eine CHNAUC Festlegunumsomehr als seıt Ahbelas’ und Boldettis A letzterer CLoffenkundige pegradati01x der letztern AUS (Schreiben des wähnt acht Coemeterien der Inseln bıs auf Caruana wenıg ın
ökonomischer H: lıtterarıscher Beziehung für sS1e geschah. M.s

*) Insbesondere entspricht durchaus nıcht em historischen Untersuchung, welche AA dıe Begräbnisstätten mıiıt kleine-
Thatbestande, wenn behauptet WITr( die Medicaea verdanke ıhre C Kammern, S D m solche mıiıt Arkosol-. nd Baldachingrä-Existenz dırekt der indirekt dem Konzil Trient. bern behandelt nd 54—60 eıt und Charakter der christlichen
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Begräbnisstätten Maltas (e B  MR VI . saec.) bespricht, beweist Seite Wilcken, U DiIie ägypt. Beschneidungsurkunden (Arch. Pa-
Seıite dıe Notwendigkeit einer planmäßigen längeren Erfor- pyrusforschung 190  <y  32 I; A

schung, der dem Verf. b el seıner Anwesenheit aut der Güunkel:! H UÜber Beschneidung 1 (Ebd 13—21I
Inselgruppe ım 1597 le  er 288 Zeıt gebrach. W en dland, F Die hellenist. Zeugnisse er die agypt Be-

M K aufm schneı1dung (Ebd Za S
der CVonsuetudinesBruno lbers, der Herausgeber WAtt, S aul 5K Davıd kıne Erklärung der Bücher Samuelis.

Farfenses, beschäft! sıch ın der Revue Benedietine 1902 Heft Kıel, China-Missıon, 1902 (359 SI 6 2,40
(» I/’ne nOouvelle Tition des onsuectudines ublacen- Ro thste 1n W:, Die Genealogie des Könıgs Jojachin U: SE1I-
SC IC D.) mn ıt einer Jüngern Schöpfung dieser Art, den Onsti- Nachkommen (1 Chron. )9 17—24 ın geschichtl!. Be-
tutionen Sub1iaco. Zum Zwecke der Edıtion hat C eiıne leuchtung. Nebst Anh Kın übersehenes Zeugn1s dıie
ogroße Anzahl Hss untersucht und teilt 1U seıne KResultate über mess1ian. Auffassnng des „Knechtes Jahwes*”. Berlın, Reuther

/Zweiı E 0N Keıichard, 1902 CMIL: 162 S 87Entstehung nd Überlieferung dieser Satzungen ir
(Gallener Hss enthalten en testen TEXt der u verschıiedenen H OwWOTth: he Hexapla and LTetrapla of Urigen, and
Zeıten erweıtert und überarbeıtet wurde und eine Reihe the lıght they throw O1 the books of Esdras ad (Pröc:
einander mehr oder wenıger abhängıger Rezensionen of the S0OC of Bibl Arch.. XAXIV, 4A/S, D 47—172)
Diese Umarbeitungen tanden teıls ın Italien, spezıell 88! Sublaco, BOuUKEtereEt: b Les Psaumes, selon Ia Vulgate. Leur verl1-
der Heimat dieser Konstitutionen, teıls ın Deutschland -9 W O- table SC115 lıtteral. Parıs , Koger 6E Chernovız, LO02 (VI,
hın dıe Sublacenser Gebräuche durch en Begründcr der Melker 459 80
Reform Nıkolaus Deyringer atzen Zzu Begınn des 1y Jahrh. Kaufmann, M., Psalms of the khast and est (Expos. 1902
verpflanzt wurden. Die Vonsuetudines scheinen ZUuU Ende des June, 440—458).Jahrh. entstanden Zu se1IN; dıe Hss gehören mitlıch dem oder KAUFZSCH.. 449 Die Poesie dıe poetischen Bücher des

Jahrh. 2888 kın sıcheres Urteil über dıe Kıchtigkeıit des Ol Vorträge. Tübingen, Mohr, 1902 (VIIL, LO9 5 5R 6
entworfenen Stammbaumes der Hss wırd ch CrSi nach ALOT: K 11 11 8l I Einıges er dıe neuentdeckten hebr. Stücke

lage der Texte gewInnen lassen. kınıge genauligkeiten SIN des Buches Sırach (St M.-Laach 1902, ) 5 526—5309).
da dıe Münchener Hs der Rezension S 4A11 keiner der dreı

wohl auf Rechnung der FKile belı der Drucklegung zu 5 GOOK, St A An Arabıc Version of the Prologue to ‚Ecclesiasti-
GLE (Proc. of the SC of Bibl. Arch AAIV, 4A/S, Z  A  154)

Stellen, WO S1E erwähnt wird, mMıt der richtigen Signatur elm. g  S  729 OQeSteCLLEN. Studies 1ın Greek and Latin Versions
bezeichnet 1st, da(l dıe Schrift des Cod. Sublac. 1IA dem endenden oft Book of Amos. London, Glay; 19002 (120 8°)
L der beginnenden Jahrh. zugewlesen wiırd, während gleich Apokryphen, die, des T . 1ın Verbindung 33 mehreren Fachge-
danach dıe Entstehung der Hs as 380 wahrscheinlich lehrten übers. hrsg. \ D Kautzsch. Ausg. der Text-
gemacht wırd L: bıbel des N T übingen, Mohr, 1902 (IV, DE SMöge dıe Ausgabe bald erscheinen, nNOÖge 8°). Dıber VO allem l) Albers ainter diesen spätern monastıschen
Satzungen die älterq‚ wertvollern nıcht zurückstehen lassen. 16 K he Tlext of the Gospels ın Alexandria (Amer., ]ou‘rfi.f Theaol. I1902, £s

ald erscheinende Werke Das ın Nr 8 dıeser eit- DBTCKS) 7€ P Horae Evangelicae ; OTr Internal Kvi-
schrift besprochene Buch Joly »Psycholaogie Aes dence of Gospel HI1StOrV. Pop ed London, Ihynne; 1902(430 5 348: 26 dSaintsc« (7° ed.) wırd ın em Verlage der Verlagsanstalt vorm. Frances Anı Le rOCUuUrateur de Judee.Manz (München - Regensburg‘) 25 deutscher Uber- Parıis, impr. Wıttmann,

Z 11 erscheıinen. Dr eo Rehrmann VL L1902 (84 p LGG oraV.).
öffentlicht demnächst bei Borgmeyer 1n Hıldesheim seINeEe (Iü- BaCON: B W., Ihe J ransfiguration StOrYy: Study of the
bınger) Promotionsschrift »D1Iıe CBETıIStO1OSFE des 7 Cy- Problem of the Sources of OUr SynNOptiC Gospels (Amer-.rılius ÖN ATeXaNdreCNHC (408 S 8() 3) Yie Mainzer Journ. of Theol. 1902, 2’ 236—265

Waıtt, {r Der Römerbrief. Krklärt Kıel, China-Mission,Verlagsanstalt und Druckereı Kupferberg kündıgt eıne
1902 (LE 20 6>vollständig LEL earb Aufl An »Rolfus nd PfısSter.

Encyklopädie @ Erzıiehungs- nd Enterrıi hto= EORLDATd, Ey La collecte C faveur des chretiens de Jerusa-
W S CNn 8 nach kath. PTFiInZIDLeNG Die Ia Auflage wırd lem (Rev de Theaol. St Philos. L002, Z F3 1202
VON Domprobst Dr Fr Scheufifgen und Tof(f. Dr. DA St Paul ()11 Lite and Fn mortnlity{ (Expos. L90  Z  2
W illmann Mıtwirkung on vielen geistlichen und elt- June, p 428—434).
lıchen Schulmännern besorgt werden. Es sınd b1s 6 Bände FKalconner.: S Is Secönd DPeter (senuine Epistle the

Churches of Samarıa » (Expos. L902 June, 459—472)J6 60 Bogen (‚Lex Ö: 1n Aussıcht genommen. Von TOof. M 11 A Les colones Julves dans L’Afrique romaıneDr Mausbach’s allerseits mıt großem Beıtall begrüßtenWerke »D1ie kathohschie Moral. Ihre Methöden,; (Rev des Et Ju1v. 1902, p I1—28)
Grundsätze:und Aufgaben« (vgl Theol. Revue-Nr und Paiens Judaisants, Essaı d’explication ”’une inscription {r1ı-
ber die 2. Aufl Nr ist eine franz  ische Übersetzung caıne (Rev. rcheol 1902, 205—226).

AUDett. 15a vie apres Ia MOTL che. les Israelites (Rev de111 Vorbereitung. J1 heol er Philos. 1 002, p 40—3765)Kutter. F Gesch. der Jüd. Reformation. (Schluß-)IT. Aus
dem Nachlaß hrsg, SA e Berlin, Ago!ant, 1902Bücher- undS@ C: LOS® CF15 8° M ZBiblische Theologie. h G he Jewish Retormation (Amer. ]oürn. of Theol.
I902, 2, p 66—9284)GiAZeN 5 Die astronom. Kenntnisse der Babylonier C iıhre CS SE I he Phvsical Relation of Man God AMONSkulturhistor. Bedeutung [Aus »Beiträge alten Gesch.«] the odern Semites (Ebd. y  05-—343')Leipzig, Dieterich, 1902 (S 49—80 Lex O< 1,60 558 Die Ubernahme der ?füh—mitfelgriech. NeumenFHArDET, En Assyrlıan and Bab durch dıe Juden. Kın Nachwort u meıiner Schrift über dıedon, Luzac, 1902, 80 25

ylonian Letters. Part LOn-
Herkunft der hebr Accente.Halevy, { La decouverte un ceriterimum SUumerien Berlin, Reuther l_\eichard,

1902 avrıl, 159—171) (Rev >Sém_. 1902 (22 8°) M s
Gra C Farabis TIraktat » Über dıe Leitung«, Aus dem Arab.Paton, BS Early History of Syria and Palestine. Ma ber (Jahrb Philos. 88 Spek. T heol.: AVI  9 E 1902,|Semitic Series ]. London, Nımmo, 1902 338 P 8°) 355 -—406S Israel and 1 otemisme Jew. Quart, Rev. 1902 Aprıl, Bacher, W., Der Südarabische Sıddur und Jahyä Sälıh’s Kom-413—448)

Barth:; J. Babel israelit. Religionswesen. Vortr
InNnCENTLAr ZUu demselben Jew Quart: Rev 1902 Aprıl, 581-621).

A,  . Berlin,  &; Schechter, > Saadyana 88l (Ebd. P 449 —5 16).Mayer. &. Müller, 1902 (36 8°) 0,50
Für dıe Zeitshhriftcfischau wırken die eırren Prot.

Historische Theologie.
Clementi-Rom, bbe Dr Morel-Paris, Charirélın mıit. Kaplan re dg—Ber- Le grand Dieu gaulois che7 les Allobrog

nıer, 1902 (6, ME 80 AVEC grav.) impr. Gar-
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Scherer, W., Der rste Clemensbrief an dıe Corifither, ach PWA (Cartarıo della abbazıa dı Rifreddo fino all’ ANNO
v} Bedeutung dıe Glaubenslehre er kath Kırche ALLL Aus- I300. Pinerolo, tıp Chıiantore-Mascarelli, 1902 331 8°)

Regensburg, Fustet, h S B h t! /Zu en Paderborner Annalengang des christl. Jahrh. untersucht.
1902 (XV, 31) 59} 3,20. Archiv L902, x 677—6

Mayor,; BJ Purıtan and A Broad Churchman ın the Second MicSOTLEVY, E Hugo of St Victor, Mystic {1 (Eccl Rev 1902,
Century (Expos 1902 June, 401—409) 2, 156—167).
retlete\Vi Barnabas nd hıs enulne Epistle (Ebd 409-427) R Iz L11 A d IS Kerkelike rechtspraak In Neder-

He Lm:; R Lucıan nd dıe Philosophenschulen (Schluß) land ın de mıddeleeuwen (Versl. C111 mededeel. on kad
Y klass Alt L902, Y 351—369). wetenschappen reeks V! L902, 73—128)

1C atemın. DErGebhard, V.o Passtıo Theelae MrAUNES, Unger, Fr Die Flagellanten. Beiträge :E Geschichte PSy-
SCIZUNgEN der LAa Panuli pf T’heclae, nebst Fragmenten, Aus- chologie des haıstor. Flagellantismus u der Flagellomanie LE

zugen A Beilagen. |-Lexte u. nters Z Gesch. der altchristl; besond. Berücksicht. der Werke Frusta des Abbe
Lıtt N. V, 2| Le1ipzıg, Hınrıchs, 1902 (CXVIUIT, 188 Boinuleau. Berlin 1902 (79 G D

8°) ;} B ch MLA , A Die Reimchronik des 5>0S Dalıiımil Osterr.
Nelke, Ln Idie Chronologie der Gorrespondenz Cyprians ı der Gesch. LOO2, 5S9—119).

pseudocyprian. Schritten Novatianıım DE Liber Ae Reban- Blume, G5 Sequentliae inedıtae. Liturgische Prosen des Mittel-
alters AUS Hss E: Frühdrucken.tismate (Münst. Dıss.) Ihorn, Druck AL Buszcinski, 90 Folge. | Analecta hymnica

(54 S el8 6 Med}: (LEDL KDGEX. Leıpz1g, Reisland, 19002 (323 8°)
Ba an L, Le Latın de Cyprien. Parıs, Hachette, 1902 M 10

(LEX: 394 89) V-OsSSTer K Dante Ll. die Renaissance Heidelb Jahrb. AlL,
Nau;, La Didascalıie. rad du Syrı1aque POUL Ia jere fO1s 85-—107).

LBr du ( anoniste contemp. J. Paris; Lethielleux, L902 (176 SCHLAD er Johannes Brugman, eın Reformator des L Jahrh.Q01 AUS Franzıskanerorden (Katholik LO02 März, 232—256).
58 BOuNtrxe01S, E, Le bapteme vom aın AL [Ve S1eC  le ATX: P teer) L Fr Schönmerlin, ein Thanner Franzıskaner des

ImMpr. 1COt, 1902 (s2 8°) ausgehenden Jahrh, (Straßb }Diözesanblatt 1902 EF
Ambros1ı1 Opera. Pars Expositio evangel Lucan. 107—10686
Rec Schenkl. Opus auctorıs MOTrtiEe interruptum absol- d kıne alte Urkunde über die W allfahrt 1ın Monsweiıler
vıit BStEChenk |Corpus Scr1pt. ccl lat Vol AAA S |1496| (Ebd Ss— I8
IV ] Wien u. Prag, Tempsky, L90  2 (XIe, 59“ 8°) R ul H Urkundenbuch des Klosters Kaufungen in Hessen.

15,40. IL (Schluß-)Bd. Cassel, Diering ın Komm., 1902 (XIL, 614
Aureli Augustinı Opera. Sect n Pars IL Retractionum S 8°)
I1 II Rec et commentarıo CY1It1CO INStTrux1t Knöll | Dass Neulıng, H; Schlesiens Kırchorte u. iıhre zirchl. Stif: b1ıs
Vaol XXXVU. Ebd:*1902 (XXD 3 oti. 87) 740 Ausgange des Miıttelalters. Ausg. Breslau, ohlfahrt,

Maiılfait, H- e Dracontu POCTAEC lıngua (these). Parıs, Soc 1902 (V, 350 8°)
franc. d’impr. de libr., L002 (KXXTIX: 170 82 GÜuE2WE; r& Notes S I9 lıste des doyens de l’eglise metro-

GIimettn, B dı Amalasunta 1a Chiesa dı Roma. politaine de Lyon du XVe Au XVIIIe Lyon, Impr. ReySiena: t1p all’ insegna dell’ Ancora, 1902 (74 P 8°) (19 8
ch mıdt, B Die Regel des h Benedikt, übers. verb. ufl Omont, S Inventaıres du tresor de l’abbaye de St. -Denys C111

Regensburg, Pustet, 1902 LO 2 0,50 1505 LA Parıs 1902 (s2 S
GASsar; s inNONAS{IeT primi1t1vo dı e Gregorio al Cielio Wallıngton. ark Pages of English Hıstory : short

(Civ. GAaTE r 6, 19002, 711—726).
Beissel, St. Die Aachenfahrt.

CCount otf the Penal Laws agalnst Catholics trom HMenryVerehrung der Aachener He1- George London, Art N Book SO L902 (184
S&hgtümer selt Tagen Karls Gr. bıs ın uns  © Zeıt -Stim- 8°)

inen M._-Laach. Ergänzungsh. 82| Freiburg, Herder‘, 1902 5Samaran; Ch:; Lettres inedites du Cardinal d’Armagnac,16. LAn 8°) M 2,2 CONservees A la Bıbliotheque Barberint (Mel d’archeaol. CILihenfein; E: Die Anschauungen Staat Kirche 1 Reich C’hist. I1902, L; 99—134)
der Karolinger | Heidelb. bh mittleren ıl MNCUCTCN Gesch. 1 | 11 d (D e  ol  6L1VI‘CS: Edition complete publiceHeidelberg, ‘ Winter, 1902 VL L5 8°)

\  -D  S d’Annec
Dar les SO1NS des Religieuses de Ia Visitation du I1er Mona-

Tome H Lettres.Werminghoff, A, Die Beschlüsse des Aachener Concils ım Vol I8 Annecy, Nie-
816 Archiıv 1902, 53 605 —675). rat, 1902 (XI y 22 6:3 F'r

S:CHhWAHM:, I3 u Wınterfeld, Zu Notker dem Stamm- W 15 Pfalzgräfin Elisabeth Abtissin Hertord Heıidelb.
ler (Ebd. 740—751) Jahrb. XL, 1058—141)

Kaindl, B Studien ZUuU den un Mathieu, le (CSard:; Le Concordat de 180O1. IIL Les Ne-RC rischen GeschichtsquellenXIH- Z (Die Legenden e  O h erhard Elr a sterr gOCIAt1ONS et les premieres discussions CEe CorrespondantGesch I902, 1s; S I1—958) mal 25, p 05—627).
I 111 15 U L La Cathedrale de Reims. Son histoire les GTaniler. Preußen Er die kath Kırche se1it 1640. Nach den

dates de 5 A construction. Acten des geheimen Staatsarchives. Ihl (Schluß.) Von
er graV.).

Ca€en; Delesques, ‘ [902 (58 80
1803 —1807. ( Publikationen en k reu(ß. Staatsarchiven.

Bd. ] Leipzig, Hırzel, 1902 (V, S} 8°) M 2u h s Hıstoire de Samt-Rıiquier. Abbeville, Paillart
(XV, 445 P 8" A G QraV.). Fr Rınie  eft; 1E La Sede Inghilterra nell’ 411110 1514 (Civ

ollette 7 Histoire du Breviaire de Rouen. Rouen, impr; CAatt 1902, p 541—563).
Megard, 1902 (317 8°) Laveılte,; Lamennais ei Aancıens AMmM1S apres 1836 CER Science

cath. LO02, 494 —5 I1)(LE Das Mittelalter einst U, jetzt (Hist. - pol. I29, LAaudre m; V, W agner 6i dıe Rel 10n des Christentums. Vor-I 737—7ö1; LE 821—869). trag,. Könıigsberg, Bever, 1902 75 S 8°) Ö, ÖWibert T0.4:}:; Leben des h Papstes Leo ur 900jähr. Christlieb, I Hartmann das ChrisGedächtnisfeier der Geburt des Heiligen 1n Schlosse Ke1s- tentum (Preuß.heim (21 VI 1002—1902 bers. Brucker Straß- Jahrb. 1902 Junı, 3805 —423).
burg, Le Roux, LOO2 (VAS ISS 8 M 0,50 S:CHTaH; Fr. Nıetzsche as Christentum. V91'träg6.Görlitz, Dülfer, 19002 ( 83 1,2nım I H: Chronologie de Ia premi1ere croisade (1091 Nıppold, A Wiılhelm 88l Hs der Protestantismus (Disch.—7 3100). Paris, Leroux, L902 (344 p 8°) Ev. BL 1902, 4 171—186).CO ar'd-., BS Les pelerinages. Lecon du CO les croisades. ]J ove; P E,  he Reformed Church of France ın the ALlXth eLyon, Impr. Vıtte, 1902 (3 16°)

Körner. K Die Templerregel. Aus dem Altfranz. übers. u
Lury (Contemp. Rev 1902 June, p 877—898).

LeNOS; NEW Theolo: ical Movement wıthın French
erläutert. : Jena; Doebereiner, 1902 (VIL, 196 06 X1V Protestantism |Symbolofideisme| (Amer. Journ. of Theol 1902,
Sr 8°) 204 —3 04chiaparell; Note sulle antiıche bolle pontificie pCr atenl; D L’Eglise orthodoxe d355  4. Juli.. THEOLOGISCHE REVUE. 1962  Nr. 11  356  Scherer, W., Der erste Clemensbrief an‘ die Corifither, nach  Pivano, S;, Cartario' della abbazia‘ di Rifreddé fino_ all’ afino  R  s. Bedeutung f. die Glaubenslehre der kath. Kirche am Aus-  1300.  Pinerolo, tip. Chiantore-Mascarelli, 1902 (331 p. 8%.  Regensburg, Pustet,  Scheffer-Boichorst, ” P., Zu den Paderborner Annalen (N.  gang des . christl. Jahrh. untersucht.  1902 (XV, 3715 -S. 21..89). - M: 3:26:  Archiv 1902, 3, S. 677—694).  Mayor, J. B., A Puritan and a Broad  Churchman in the Second  McSorley, J:, Hugo:of St. Victor, Mystic I1.(Ecclı Rev- 1902,  Century I (Expos. 1902 June, p. 401—409).  2, p- 156—167).  Bartlet,#V., Barnabas and his Genuine Epistle (Ebd..p. 409-427).  Fockema Andreae, S. J., Kerkelijke rechtspraak in Neder-  Helm, R., Lucian und die Philosophenschulen (Schluß). (N.  land in de middeleeuwen (Versl. en mededeel. d. kon. Akad.  Jahrb. f. d. klass. Alt; 1902,.5, S. 351—369).  van wetenschappen 4. reeks V, ı, 1902, p. 73—128).  D  ie latein. Über-  Gebhard, O. v., Passio s. Theclae virginis.  Unger, Fr Die Hägellanten:  Beiträge zur Geschichte u. Psy-  setzungen der. Acta_Pauli et Theclae, nebst Fragmenten, Aus-  chologie des histor. Flagellantismus u. der Flagellomanie m.  zügen u. Beilagen. [Texte u. Unters. zur Gesch. der altchristl;  besond. Berücksicht.  der Werke v.. G.‘ Frusta u. des Abbe  Litt: N: E: VIE 216 Leipzig, Hinrichse 1902 (GXVIII; 188 S.  Boileau.  Berlin 1902 (79 S. gr. 8°).  M 2:  1 8°). M  550  Bachmann, A., Die Reimchronik des sog. Dalimil (A. f. österr.  Nelke, L,, Die Chronologie der Correspondenz Cyprians u. der  Gesch. 19027 1, S) S0 119):  pseudocyprian. Schriften Ad Novatianum u. Liber de Rebap-  Blume, C., Sequentiae ineditae. Liturgische Prosen des Mittel-  alters aus Hss u. Frühdrucken.  tismate (Münst. Diss.). Thorn, Druck v. S. Buszcifski, ı  902  6. Folge. [Analecta hymnica  G1 S gr. 89.  medii aevi _ XXXIX]. Leipzig, Reisland, 1902 (323 S. gr. 8°).  Bayard, E&} LE Katın de S: Cyprien:  Paris, . Hachette,  1902  M  I0.  (LIX, 394  289):  Vossler, K, Dante u. die ‚Renaissance (N. Heidelb. Jahrb: XI  Nau;  3 La Didascalie.  'Trad. du syriaque pour la ı®re fois  1, S. 85—107).  [Extr. du Canoniste contemp.].  Parıs, - Lethielleug, 1902 (176  Schlager, P., Johannes Brugman, ein Reformator des 15. Jahrh.  p 89:  aus d. Franziskanerorden (Katholik 1902 März, S. 232—256):  e Bonrseois, L-E., Ee bapteme römaitr au 1Ve siedle. Aix;  P flegert;@L.;, Fr..LE: Schönmerlin, ‚ein T'hanner.Franziskaner. des  impr. Nicot, 1902 (52 p. 8°).  ausgehenden 15.  Jahrh. (Straßb. }Diözesanblatt 1002 38  S. Ambrosii Opera., Pars IV. Expositio evangelı-sec+ Lucan.  107 108):  Rec. E: Schenkl:  Opus auctoris morte interruptum absol-  Adam, A., Eine alte Urkunde über die Wallfahrt in Monsweiler  vit H:.Schenkl. [Corpus: script. ecel, ‘ lat=VolL XXXI, pars  [1496] (Ebd. ı, S. 5—18).  M  NI Wien ü Brag; Tempskv? 1902 (XL; 590 S: er 189  Roques, H. v., Urkundenbuch des Klosters Kaufungen in Hessen.  18,40.  II. (Schluß-)Bd. Cassel, Siering in Komm., 1902 (XII, 614  7  S. Aureli Augustini Opera.  Sect. 1, pars II._ Retractionum  Sa SOM S  ]l. II. Rec. et commentario critico instruxit P. Knö1l. [Dass.  Neuling, H., Schlesiens Kirchorte u. ihre kirchl. Stiftungen bis  Mal XXXV O Ebde 902 XX 21708 pr 189 Ml 7.40.  z. Ausgange des Mittelalters, '2. Ausg. Breslau,  ohlfahrt,  Mailfait, H., De Dracontii poetae : lingua (these).  Paris, Soc.  1902 :(V, 380 S: 21 87):  M. 6.  Radc d’impr.vet de- Kbra 1002 (XXXIX .170° p.8%:  Guigue,.G., Notes sur .la liste des doyens de l’6glise metro-  Ginetti, L., Il governo di Amalasunta e la Chiesa di Roma.  politaine de Lyon du XVe au XVIIle s.  Lyon, impr. Rey  Siena, tip. all’ insegna dell’‘ Ancora, 1902 (74 p. 8°).  a  (I9 P 89):  Schmidt, E., Die Regel des h. Benedikt, übers.  >  verb: Aufl,  Omont, H., Inventaires du tresor de l’abbaye de St. -Denys en  Regensburg, Pustet, 1902 (159 S. 12°).  M. 0,80.  1505 et . 17300 Parıs 002 (S2.0 80.  Grisar, H., Il monastero primitivo di S. Gregorio M. al Celio  Willington, J. R., Dark Pages of English History: a short  ; (Civ. catt. XVHL 6, -1902,:p. 711—726).  Beissel, St., Die Aachenfahrt.  Account of the Penal Laws- against Catholics. from. Henry  Verehrung der Aachener Hei-  VII to George IV. London, Art & Book Co., 1902 (184 p,  382620  ligtümer seit d. Tagen Karls d. Gr. bis in unsere Zeit [Stim-  8°).  men a. M.-Laach. Ergänzungsh. 82]. Freiburg, Herder, 1902  Samaran, M. Ch., Lettres inedites du Cardinal d’Armagnac,  (XVIL 66 SEn 80 M 220:  conservees A& la Bibliotheque Barberini (Mel. d’archeol. ‚et  Lilienfein, H., Die Anschauungen v. Staat u. Kirche im Reich  d’hist. 1902, 1, p.:99—134).  _ der Karolinger [Heidelb. Abh. z. mittleren u. neueren Gesch. 1].  St. Francois de Sales, Oeuvres.  Edition complete publice  Heidelberg,‘ Winter, 1902 (VII, 155 S. gt. 8°).  M.. 4.  stere d’Annecy.  par les soins des Religieuses de Ia Visitation du ıer Mona-  Tome XII Lettres.  Werminghoff, A., Die Beschlüsse des Aachener Concils im  NL Annécy? Nie-  J. 816 -(N. Archiv. 1902, 3, S: 605 —675).  fatı 1902 (All 522  8°).  KT 8  Schwalm, J., u. P. von Winterfeld, Zu Notker dem Stamm-  Wille, J., Pfalzgräfin  E  sabeth. Äbtissin v. Herford (N. Heidelb.  7 Jer (Ebd. S: 740—751).  Jahrb. XI, ı, S. 108—141).  Kaindl, R. F., Studien zu den un  Mathieu, S:E le Card. - Le GConcordat de 1801. . 11 : - Les N&  S  rischen Geschichtsquellen  XIHN—XVI [Die Legenden des h.  Pihard u: a.] (A. f Österr.  ®  gociations et les premieres discussions (Le Correspondant 1902  Gesch. 1902, 1, S. 1—58).  mai 25, p  05 —627).  Demaison, L3 Lı Gathedrale* de Reims.  Son histoire; les  Granier, H., Preußen u. die kath. Kirche seit 1640. Nach.den  dates de sa construction.  Acten des geheimen Staatsarchives.  9. Thl. (Schluß.) . Von  Er Brav.).  @  Caen, Delesques, 1902 (58 p. 8°  1803—1807. [Publikationen aus den k.  reuß. . Staatsarchiven.  775 Bd  Keipzig, Hirzels 1902 (V, 666 S: Br 8°).  M.. 24.  Bouthors, L., Histoire de Saint-Riquier.  Abbeville, Paillart  (XV, 445 p. 8° avec grav.).  VE  Rinier1i,, J. La S, Sede) e l Inghilterra: nell’ anno 1814 (Ciy.  Collette, A., Histoire du Breviaire de Rouen.  Rouen, impf.  catt. XVIIL, 6, 1902, p. 541—563).  'Mégargi‚ 1902 G17 nı 80):  Laveille, Lamennais et ses anciens amis apres 1836 (La Science  cath. 1902, p. 494—511).  Grisar, H., Das Mittelalter einst u. jetzt (Hist.-pol. Bl. 129,  Laudien, V:, Wagner, u. ‚die.‘Rel  igion des’ Christentums.  Vor-  „10,/8: 737 —7817 11 S. 821 —869).  traßg. Königsberg; Beyer, 1902 @8 8 818° M 0,50.  G  Wibert v. Toul, Leben des h. Papstes Leo IX. Zur 90ojähr.  Chzristlieb, M., E. v. Hartmann u. das Chts  Gedächtnisfeier der Geburt des Heiligen im Schlosse Egis-  e  tentum (Preuß.  heim (21. VI. 1002—1902) übers. v. P. P. Brucker. Straß-  “ Jahrb: t902  Juni; S: 385—423).  burg, Le: Röux; 1902 (VIIL: 155 S:-8°).  M. .0,80.  Schian, M., Fr. Nietzsche .u.. das Christentum.  3 V9rtriigg.  Görlitz, Dülfer, 1902-(77 S.  A  Hagenmeyer, H., Chronologie de la premiere croisade   (1091  Nippold, K. A., Wilhelm III’ u..der Protestantismus (Disch.  —1100). - Paris, Leroux, 1902 (344 p. 8°):  Ev. Bl 1902; 3, S: 171=166);  Leotard, E., Les pelerinages. Lecon du cours sur les croisades.  Joye, P., The Reformed Church of France in the XIXt:h ‘Cen-  Lyon, impr. Vitt6 19602 (53 p. 16°).  Körner, K., Die Templerregel. Aus dem Altfranz. übers. u.  tury (Contemp. Rev. 1902 June, p. 877—898).  LEn oS, X  ‚ A’new Theological Movement within French  erläutert. . Jena, Doebereiner, 1902 . (VII,  198 u. XX S,  Protestantism [Symbolofideisme] (Amer. Journ. of Theol. 1902,  8080 MUS:  2, p. 294—304).  Schiaparelli; H., .Note sulle antiche bolle pontificie per S,  Ratel, A., L’Eglise ‚orthodoxe d  R  ; Maria di Pinerolo (Arch. stor. ital. 1902, ı, p. 2—12).  e Bukovine (Echos dfOrient  1902 avril, p. 225—2?6).Maria dı Pinerolo (Arch. STIOTLr ital. I1902, L, 2— 12

Bukovine (Echos Q’Oriem1902 avrıl, 225—2?6).
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Systemaftische Theologie. Pe alozz s Vertiefte Gottes-, Welt- u Selbst-Erkenntnis,
C große Bedürfnis der Christenheit der Kırche UNSCTGT

W ılm, Guil:, De iide dıyına lıbrı Opus postumum, POST Tage. Stuttgart, Kıelmann, L902 (IV, 227 03
MMOTIE auctorıs ed Lehmkuhl. Kegensburg, Pustet, Lan Kant Er der deutsche Materıj1alısmus (Straßb Diözesan-
1902 (IV, 415 28 O M 4,50 blatt LOO2, Z 136—146 ; ) y 165—173).

SCHOLZ: Dıie christl. Erfahrung, iıhre Entstehung und Ent-
M DE

VWeEd HA, A Davıd Fr Strauss’ phiılosophischer Entwicklungs-
wıickelung. Berlıin, Springer, L902 GV: 137 SE 8°) >  ans i Stellung Materıu1alısmus (Diss.) Münster, Druck

Gremer Vom Kınderglauben. kıne Studie b A esen der Kegensbergschen Buchdr., 1902 (75 S48 A
des christl. Glaubens. Gütersloh, Bertelsmann, 1902 (60 Ö D’OHn:a; yraf SE Kants Verhältnis ZU111 kudäiämonismus (Diss. ):

O; Berlın, Reuther N Reichard, 1902 (60 8°) M 1:
Hennig ) M., Bıedermanns heorıe der relı en Erkennt- FKarges. A I5 Liberte eit le Devoıir, ftondements de I9 morale,

N1S. Le1pz1g, Wiıgand, 1902 (XI, 154 OL, M i Critique des systemes de morale contemporaılns. | Etudes
SO Lt@M W., Ursprüngliches Christentum ın Bedeutung die phılos. vulgarıser les theories d’Aristote ei de I ho-

Gegenwart. Leipzıig, Dieterich,; 1902 CR 14 SI M 2,50 80028 Pans; Berche et Iralın, L902 (520 8°) F' /3ONoesgen; F Das kıigenartige des Christentums als eli- Adloff, Die Bedürfnisse 1 Wiırtschaftsleben U dıe christl.
g10N2, Halle, Mühlmann, 1902 CHI: 48 OL, 8°) M 1;2 Moral (Straßb. Diözesanblatt 1902, A42-48 ; $ 90-95

I5 u Iz 11 CD L', W., Christentum UL moderne Weltanschauung. Kın MO CLUUia: "arte Ia morale. Bologn Zanıchelli, 1902
Vortrag. Wiesbaden, Behrend, 1902 (40 BT 8°) M 0,60. (55 D 8()) Br

Harnacks » WesenN l A i 1€e Religion der Gebildeten.
des Christentums« beleuchtet. Riga, Jonck N Poliewsky, Praktische Theolog1e,
190  2  2 (60 Q=) M 1,2 Düballet; Cours complet de dro1it canonıque er de JUr1Spru-OFA B Harnacks » Wesen des Christentums« eıne Bestre1i-

od eine Verteidigung des christl. (Glaubens ? GL Ih dence CANONICO - Civıle, publie 1a direction de L’abbe
1902, $ 179—201). I Iraite des choses ecclesiastiques. Parıs, Qudın, 1902

Bo I, Le professeur Martın Kähler de Halle e la question (646 8*)
Analecta aCcl Ord Fratrum Praed. SGCu Vetera (Ordinis INONUMECNL.theologique actuelle (Rev Chret. 1902, 6, 405 430 recentioraque AGEa continens De cCanon1cCca existentiaHeIHTICH, G 9 Theologie u Religionswissenschaft. (Vor- f legislatione Sororum Tertiu rd Reg. S P OMNILCtrag.) Leipzig, Dürr, L9002 (35 8°) 0;5

5mäth; G’ Ihe Beliets of the American Indians ( Amer. Romae, typıs. Vatic., *1902 (p 385—520 4°)
Journ f T heol. 1902, Ö9Q9—100): Dolhayaray, L’inteodation Ou ’alienation des vılles e18!

Waggett, N.,; Is there Relıgion of Nature ? London, terrıtolres Aappartecnant l’Eglise Romaine-:(Rev. des SC Ekccles.
K [902, Y 429—448)1902 (838 8°) BÜ CI Die l  A  z  ath Kırche ın der Schweiz. Ihr gegenwärt.Vıe r k 11 At: A Dıie Selbsterhaltung der relıg. Systeme (Viertel- Bestand, nebst (D alstor. Veberblick üb dıe Vergangenheit.jJahrsschr. WI1SS. Philos. u. DSoclologıe L902, 2, S 205—9220).

F dAltDaien,; M., Philosophy of the Christian Relig10n. Lon- München, Allg. Verlags-Gesellsch., 1902 r 105 Lex 80
don, Hodder, 1902 (612 LOV. 8°) 111 FC}  aar Abb Ul TFabs)ı Geb M 355‚ntheil des Bısth. rient.Har Ca Heresies ; OT, Agnostic Theism, Ethics, SOC10- AtZ. K u SCHatz: Der deutsche
102y nd Metaphysics. Vol London, Rıchards, 1902 80 [0 R Topoegr.-hist.-statistisch 158 archäologisch beschrieben hrsg

Das Decanat Bozen. : Lig Bozen, Auer, 1902 CS 1—48T:0 UFLE LE, B., Religion fusionienNNe, 018! Doctrine de |’uni-
versalisation realisant le vral catholicisme. SL, 8°) O,;  < Ciarles; HauUupt, B Ehrhard, Der Katholizismus u das Jahrh. (Disch.1902 (II, 318 e 8< IM 3,).0 Kv Bl L902, 6, 400—423 ).DAkLeLmn. R., Di una Religione dell’ avvenıre (Civ COA BE
67 1902, p 641—0654). A RO N: d Necessıte de l enseignement superleur lıhbre

W akpote; e Vıtal Religion ; Ol the Personal Know- L’UnLwıversite catholıque de L ’ Quest. Le Mans, IMpr. Bıenaime-
ledge of Christ. Leguicheux, 1902 37 80London, Stock, L902 (190 D 8° A

Bd Naı Vo3 (ebt wr eıne christliche Polıitik ? (Monats-EOO£ts“ FT 5Symbolik od christl]. Kontessionskunde. schr‘. Stadt H. Land 1902, 91—3597)Tübingen, Mohr, LO02 430 8°) M 6,60
LFOSta: C 9 Iheologia dogmatıca ın USUIT scholarum . Frache:; Ia petition CONLFe Ia franc-maconnerie 1a XIe COm-

Komae, Pustet, I  0— 1902 (422 302; 462 ; p 8 m1ssıon €es petitions de Ia Chambre des deputes Parıs, La
Souben, e Nouvelle Theologie dogmatıque. |Dieu dans Patrıe francaise, 1902 (270 D S Ia 2,5

U’histoire e Ia revelation. 3B PAFIS, Beauchesne (110 P 8*) LLCH:  v“ Religi0n oder Kirche”? Wien  ‘9 Stern; 1902
(16 SI. 8°) M 0,KIUS: GB De pulchritudine dıyına lıbrı L1“  \ d Freiburg, Herder,

1902 FA 252 S Ol 8°) M Hoensbroech, rat Meın Austritt dem Jesulten-
” a ..  &.  MLEr A ArSOMCNTLO ONtolog1c0 del HLLOQUE le obbie- orden. TauUs. Berlin, W alther, LO02 (46 8°

Z10N1 dı un teologo LUSSO (Bessarione 1902, 65, P 137—155). 0,50
Burg, 1E Protest. Geschichtslügen. Bde ufl kssen, Frede-Kennant. Ke: Origin and Propagatıon of Sin Hulsean L-PCIns

beul Koenen, 1901/2 (CVIL, 459 u I  9 47 JO  L, 8 0) JeC6 ın I901—92. London, Clay, 1902 (248 p 8 Z SO
H IB Das Bad der Wiedergeburt. Hannover, Meyer,

902 (40 SE SE 0,60 zitz  A  Gränt: G M., Ihe Outlook of the 20th Century ın T’heology
So0:ä4m es“‘, Ka Baptiısm and Regeneration. What the (Amer. Journ. ot. Theol 1902, s p 1— I

Ma fa GCau: y C The PrEeSCHL relig10USs Condition of Japan (Ebd.Relatıon between Ihem? London, Stock, [902 80 6
Z — ‘»

5 NS E Doctrine of Confirmation. Considered ın CD 5; H:, Rıse of KRelig10us Liberty ın America. New York,relatıon Holy Baptısm 1S Sacramenta]l Ordinance of Macmiıllan, L902, 80 17the Catholic Church. London, Longmans, [902,. bn d
Moureau, I_ Un dynamıste L1OUVCAU CT Veucharistie (Rev des h n he evangelical basıs of Free Churchism

(Contemp. Rev 1902 May, D 680—695).SC Eccles. 1902 avrıl, ÖTEASTE NT La representation proportionnelle dans les Eglises (RevP S De Tinfını d  v  S TIThomas d’Aquın I1 (fin) (Ebd. de Christianisme socıal 1902, y p 04—310)338—352). Lang; M., he Church and 1ts Socıial Mıssıon. .Edinburgh,W 115 ka Die obersten SEe1INSs- u Denk  F  IQ  ®  %  (T/  tze nach A1;i—
stoteles 3B dem h Ihomas Aquin (Schluß) (Philos. Blackwood, 1902 (384 8°)

TOon1010, G LO Sviluppo del cCattolicismo sOc1ale dopo l’En-Jahrb. 1902, Lq 150—160). ciclica „Rerum novarum“ (Riv Internaz. 1902 MAaS:  P}  - 3=-1 I)>Koure, E Psychologie e} Physiologie (Et de la Comp. de 1 € (D 1 1 a JI Die soclale Frage. Eın Belitrag ZUYF Orientierg..Jes 9I, p 674—692). üb ıhr W esen 88 ihre s  OS  QLuemsSsen; :, Hımmelsanschauung 8 Weltanschauung. Ge- ( 280 OL, 8°) 2,40.
Aufl Innsbruck, Kauch, 1902

danken LL. Beiträge JANUE Gesch. iıhrer gemeInsamıen Entwickelg Bornemann, W.; Einführung ın dıe . Missionskunde 1m
Anschluß an die Basler Mission.ihrer Förderer U. ihrer Deuter. Gotha, I'hienemann, 902 Tübingen, Mohr, 1902 (VIT340 16 ST 8°) M(XV, —  Y S 8°) 2350
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BAREZ S I)as Leben Jesu. Seine unterricht|!. Behandlg. 1n der KFFEg CHs Handbuch der priesterl. Liturgre nach dem FOom.
Volksschuloberklasse Hs 1n der Fortbildungsschule. kın dring]. Rıtus. I8 ıe lıturg. Verrichtungen der Miınıstranten. Kegens-
Reform-Vorschlag. ZeT1IHL.: u Leılpzıg Wunderlıch, 1902 burg, Pustet, 1902 (ALL, 5:1.0 5 111 Abb S, 8°) 2,50.

2,40 KOUWX A 9 Moı1s de maı valdötaın : hıstolıre des sanctualres de(XIL, 2352 S4 8°)
BOhme, E) Natur und Kultus (Monatsschr. kırchl. DPrax Bl Vierge dans da vallee d Aoste. ed Aoste, Impr.

1902, E 178—184). catholique, 1902 (174 16°)
Mercatık G’ „Precatio“ Prefazıo (Rass. Gregor. 1902 6, EVeGBS] G} Römische Mosaiıken. W anderungen 3E Wandlgn.

96—9 durch S Patrımonium St Petrı1ı (od Tusciä). N Regens-
burg, Verlagsanstalt, L902 CAlL 696 ST 8°) IOTeDD.E, A - Les TIrois: Problemes gregoriens AU debut du X Xe

s1ecle. Chätillon-sur - Chalaronne ET Belley , IMpr. Chaduc, Lamer 1nı BA Gijhi avanzı della basılıca dı
1902 (43 8097 Marıa 1ın Aurona Mılano Milano, Allegretti, 1902 (44

KOITA: B7 (Officıo0 ftunebre ambrosiano0 COM aggıunte SU1 ıı A* fig.)
antıch., sulla T1HESS”a sepultura de1 defuntı : not1izıe storiıche FEm annn Der Taufstein St Nıkolaus ZU Freiburg 1.
lıturgiche. Milano, Agnellı, 19002 (100 P> 16°) 7E L5 Schw Ul s. Bıldwerke (ZUE chrıstl. Kunst  RE 1902, $ Sp 65-80).

8  RHerdersche Verlagshandlung, reiburg ım Breisgau.
Äschendorfische Yerlagsbuchhandle.,Soeben Ist erschıenen und durch alle Buchhandlungen Z beziehen :

M ü 18} (* esSOI Joseph Hergenröther’s
andDdDuc der allgemeınen Kirchengeschichte. Natur und eNDAFUNG.

Organ ZUL Vermittelung zwıschenVierte AA  ] v  ß (D  u bearbeıtet 1: irsch, Päpstl. Geheimkäm-
y Protessor Al der UnLuversıität Freibure d Schw reı Bände. S 80 Naturforschung und Glauben,

BErster Band 1€ kırche In der antıken inlturwelt. Mıt einer Karte : für Gebildete aller Stände.
J)rbis chr  LANUS SPUE VE (XIV. 722 IO  p veb. 11 feinem Halb-
tranzband Monatlıch ın Heft 64 8 R9  orma

Preis DEr Jahr Ak Bestellungen durchGehört ZU UMNSEI:GI „ Theologischen Bıbhothek‘" aqallc Buchhandlungen und OostanstaltenHas auch nach dem Urteil protestantischer Rezensenten O1l erstaunlicher (Postzeitungs-Katalog Nro 52  1  .Gelehrsamkeit zeugende Werk ıSst das eINZIeE yrO Dere Handbuch der Kırchen-
geschichte, welches CS katholische Deutschland In a D Zeıt aufzuweılsen hat. P’robehefte O  06  n  atı und franko.
In Prof. Kırsch 1St dem Werke eın vorzüglicher Bearbeiter SCWONNCH worden, der

Inhalt des NN  Heftes vom Bd Z}dasselbe wıeder Sanz auft dıe Höhe der Forschung gebracht hat Zu wiederholten
Malen 1st verschıedenen Seiten /  S Bedürfnis betont worden nach einem SOl- Abhandlungen. MeYver: Historisch-
hen größeren Werke, 1ın welchem dıe Begebenheıten selbst 11n ausführlicher W eeiıse kritische Darlegung der Krg ebnisse,
dargestellt und dıe Quellen mMıt der wichtigeren Laitteratur vollständiger verzeichnet welche die Untersuchungen über lhıe ISa

gumıinosenknöllchen 1aben.waren, als dıes 1n den kleineren Kompendien, dıie Wr besıtzen, möglıch ıst. veliefert
(Schluß.) V 18| | Bıbel und Gnomonik.
ıne apologetische Studie über dieYerlag der Aschendorifschei Buchhandlung. Münster Sonnenuhr des MÖNIES Achaz (Schluß.)
Han (1 (HAL E Zur aA1l]en Kalenderreform.Beiträge Z Greschichte der Philosophie des Mittelalters Lexte und Unvter— Stäger FKremdländische „Alpenpflan-suchungen. Herausgegeben Dr Baenmker u Dr VKreih. il Hertling

HBNand ıE
ZeNn“. Vegetationsbilder u hbeıden jlem1-
sphären. hleine Mitteilungen., Stäger:Hel  - Dr CoOorrens: Dıie dem Boethius schlich J  g  e  S  chriebene Abhandlung Wiederanfinden der Betula nanäa (Zwerg-des Dominicus Gundisalvı de unıtate. Mk 2,0 bırke) In Westpreußen. ber lıe Ab-

Helt SN \r D Baeumker: Auen  {  e  ebrol (Ibn Gebirol) Fons Vıtae K arabıco hängigykeit des Frühlingseintritts von derın latınum translatus ab Johanne Hispano RT Dommnıco (sundissalıno. Fascıcul. ber
KG L5,00. geographischen Breite. Müller

and
ıne atmosphärische Lichterscheinung.
Himmels-Erscheinungen 11 Monat AugustHelt Dr. Baumgartne Die Erkenrtitnisliehre des Wılhelm Auvergne. M Is (Plassmann). ReecensionenHefit DV Doctor: Die Phiılosophie des Josef (Ibn) /addık, nach ihren Quellen, Worgitzky: Iiütengeheimnisse. M1ı-

insbesondere nach ıhren Beziehungen en lauteren BPrüdern und ZU (Gabiroal
untersucht. M\ 2,0'

yula Pflanzenbiologie. Reinecke Ul.
Migula: Das Pflanzenreich. Be hr 115:!Dr. BüLow: Des Domminicus (GGundissalinus Schriuft Von der Unsterblich- „Nutzpflanzen“. (Stäger.) laskeıt der Seel®e; herausgegeben und phılosophiegeschichtlich untersucht. Nebst Bıenenzucht, (Ludwig.) Schmidt ınd

einem Anhange, enthaltend dıie Abhandlung, des Wılhelm Parıs (Au- Landsbere: Hilfs und Übungsbuchvergne) De immaortalıtate anımae. M\ 5,00. den botanıschen und zoclogischen Jnter-Heft Dr Baumgartner: Die Philosophie des -Alanus de Insulıs, 11 /Zusam- richt 4A11 höheren Schulen und Seminartien.
Heit e )

menhange mnı1t en Anschauungen des Jahrhunderts dargestellt. Mkı ) 00 Müller: Probleme und Schwächen des
Dr Albıno Nagy: Die philosophischen Abhandlungen des Ja’qub ben Ishäap Darwıniısmus. Schrö e ! ll eh inan 6ral Kindij. Zum ErSteE: Male herausgegeben. Mk 4,) 0 Allgemeine Zeitschrift für Entomologie.Helt Ö Dr Baeumker: Die Impossibilia des Diger Brabant, eiıne philo- (Katharıner.) uß Der Kanarienvogel.sophische Streitschrift AUS em Jahrhundert. /Zum icn Male vollstän-
dıg herausgegeben und besprochen. Mk 6,50 (Bank.) Baumhauer:! 7er den Ur-

S 1e gyegenseitigen Beziehungen
3and 18381 der Krystallform. (Weinschenk.) Ost

Heit Dr. B Domanski Die Psychologie des Nemesı1ius. Mk 600 W ald Annalen der Naturphilosophie.
} Dr. Baeumker: Witelo, eın Philosoph des 888 Jahrhunderts, (Unter (Müller.) Hehl: Hüssige Luft +1@e

der PresSC)
Hefift senhagen: uf Java und Sumatra.

Nordische Fahrten.Dr. M Wittmann: Die Stellung des hl 1 homas Aquın ZUuU Avencebral. Baumgartner:
Heit

Mı 2, (Forch.) Philhind: „Was braucht In-
Dr. Worms: Die Lehre der Anfanglosigkeit der Welt bel en mittel- jen?“ (Laufer.) Fischer: Die Ent-
alterlichen, arabischen Philosophen des Orients und ıhre Bekämpfung durch eckungen der Normannen In Amerika.,
die arabıschen Theologen. (Mutakallımün.) M\ (Plassmann.) Bibliographie.Heft ‚J: IIr kspenberger, Die Philosophie des Petrus Lombardus nd ıhre
Stellung ım zw ölften Jahrhundert. Mk 45/)

UVvrunuck der Aschendörftschön Buchdiuckeröt IM Münster


